
64oAus derSchöpfung wirdgeschlossen , 4B . 2Th . c . r .
Kleinodien , für güldene Cronen ,
welche so ein gewaltiger , herrli¬
cher , reicher und schöner Bräu¬
tigam feiner Braut giebt ? O
der wunderlichen Gnade und
Freundlichkeit GOttes gegen
unsere Seele ! O der grossen
Schönheit ! Wenn sie mit leib¬
lichen Augen köntc ersehen wer¬
den , wie würde sie uns zu sich
ziehen ?

go . Diese Schönheit wird
immer vermehret durchs Ge¬
bet und tägliche Gespräch mit
GOtt , also , dass wir von ei¬

ner Klarheit in die andere
verkläret werden , als vom
Geist des HErrn . r Cor . r ,
18 . Denn so Mosis Angesicht
gläntzete von dem Gespräch ,
so er mit GOtt nur wenig Ta¬
ge hielterr B . Mos. ^4, r ; . solte
nicht unsere Seele , die ohn Un¬
terlaß mit GOTT redet , viel
mehr und grössere geistliche
Klarheit und Schönheit empfa -
hen ? Davon weiter im folgen¬
den andern Theil diese »
vierten Buchs vom Men¬
schen insonderheit .

Der andere Theil des vierten Buchs ,
Von dem Menschen insonderheit

Das I Capitel .
Aus der Schöpfung aller
Dinge wird geschlossen , daß
GOtt ein ewiges Weien sey , oh¬
ne Anfang und Ende , daß er un¬
endlich sey , daß er allmächtig sey ,
daß er eines unendlichen Ver¬

standes und Weisheit sey .
Irr . gr i7 .u .f. : Siehe , du hast

-Himmel und Erde ge¬
macht durch deine grosse
Rrafc und durch deinen
ausgestreckten Arm , und
ist vor dir kein Ding un¬
möglich . HErr oebaoch
ist dein Name groß von
Rarh , und mächtig von
That . Weish . i , - 4 : GGn
hat alles geschaffen , daß
es im Wesen seyn solle .

AM V

SAH :

^ l^ OTT ist ein Ursprung des
-«gar

Wesens und Lebens aller
Creaturen . und hat denselben
allen ihr Wesen und sieben gege¬
ben und erschaffen .' Derhalben
so ist er vor dem Ansang aller
Creaturen gewesen , ein ewiges
Wesen und Leben . Denn
sonst hätte er nicht das Wesen
und Leben allen Creaturen ge¬
ben können . Daraus folget
nun , daß GOlt das ewige Le¬
ben selbst ist .

r . Insonderheit aber wird
aus des Mensch n Gemüth und
Medancken geschlossen , daß
GOtt unendlich ist . Denn es
begreifst des Menschen Gemüth
im Augenblick Himmel und Er¬
de . Dir Sonne hat zwar so

einen
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den grossen Himmel in vierund ' ' » werden : Also n auch sein
zwantzig L tunden umläuft . Verstand . Derselbe d -rf nicht
Des Menschen Gemüth aber - von einer Cre «- tur zur andern
thuts im Augenblick , und be¬
greift alle Creaturen in sich .
Daraus folget nun , daß GOtt
vielmehr alle Dinge begreifst
und beschleustet , und demnach
unendlich ist .

z . Was nun GOtt ist , das
ist er wesemlich . Er ist un¬
endlich ; darum ist er ein unend¬
lich Wesen , und ist auch ein un¬
endlich Leben . Dennsein We¬
sen und Leben sind nicht geschie¬
den .

4 . Weil aber GOtt auch des
Menschen Seele mit Verstand
und Weisheit geschmücket hat ;
so muß er vielmehr einer un¬
ermeßlichen weishcic unv

Verstandes seyn . Und nach¬
dem alles in GOTT wesentlich
und ewig ist ; so muß auch sein
Verstand und Weisheit ewig
und unendlich seyn . Denn
seine Weisheit ist nicht geschie¬
den von seinem unendlichen We¬
sen , sintemal alles in GOTT
die höchste unzertrennliche Ei¬
nigkeit ist . Derhaiben so muß
seine Weisheit ja so wol unend¬
lich und ewig seyn , als sein We¬
sen und Leben .

; . Weil nun seine Weisheit
ewig und unendlich ist ; so hat er
auch alles von Ewigkeit her ge -
wust . Und gleichwie sein We¬
sen unwandelbar ist , und unbe¬
weglich , und bedarf nicht von

laufen , und einen Discurs hal¬
ten , wie wir Menschen in un¬
serm Verstände . Darum ver¬
stehet und weiß GOtt alle Din¬
ge aus einmal zugleich , und ist
in seinem Verstände weder
Vergangenes noch Zukünftiges ,
sondern alles ein Gegenwärti¬
ges . Denn wie GOtt nichts be¬
darf zu seinem Wesen : Also be¬
darf er auch keiner Creatur zu sei -
nemVerstande . Denn wie er von
ihm selbst ist : Also verstehet er
auch von ihm selbst . Und wie
er alles in seinem unendlichen
Wesen beschleusst : Also begreifst
er alles mit seinem unendlichen
Verstände gleich auf einmal .

6 . Darum ist ihm » »verbor¬
gen , wie viel Sand im Meer ,
wie viel Tropfen im Regen .Sir . i , r . Darum kann kein
Vogel , kein Haar von un¬

serm Haupce fallen , ohne
ihn . Matth . 10 , 29 . zo . Er weiß
die Tage der Welt , alle Stun¬
den und Augenblicke der Zeit ,
und ihre Aenderung , und ist
ihm nichts verborgen , was in
der Zeit unter dem Himmel
beschlossen ist . Denn das durch
seine Allmacht erschaffen ist,
das ist in seinem unendlichen
Verstände begriffen , auch alle
Worte und Gedancken der
Menschen , und alle ihre Wercke .
Ps- uryr . u . s.

Ss 7 . Wo



642 Aus der Schöpfung aller Dinge rc . HB . rTh . c . L.
7 . Also ijis auch mit seiner da » höchste Gut , und alles

Macht und Gewalt . Wie Gut .
sein Wesen , sein Leben , seine
Weisheit unendlich , und ewig
ist : Also auch seine Macht und
Gewalt . Und gleichwie man
nichts zu seinem Wesen thun
kann : Also auch nichts zu seiner
Allmacht . Und gleichwie man
sein unendliches Wesen nicht
kann theilen : Also kann man
auch nichts von seiner Allmacht
hinweg nehmen . Und weil auch
seine Gewalt keine Creatur hin¬
dern kann , darum ist er allmäch¬
tig . Und das alles darum , weil
sein Wesen , Leben , Weisheit ,
Gewalt nicht können geschieden
werden .

Das II Capitel .
Aus der Schöpfung aller
Dinge wird geschlossen , daß

GStt das höchste Gut
sey .

Rom . II , z6 : Von ihm , in
ihm , durch ihn sind alle
Dinge .

sEnn alles Gut , so im
Himmel und Erden ,

und allen Creature » ist , in ei¬
nem Einigen ist ; so ist derselbe

r . Was in allen Dingen stück¬
weise , psrticulariier , ist , das
ist in GOtt vniuertslicer , gantz
ungetheilt und gantz vollkom¬
men . Darum , wer sich zu den
Creaturen wendet , und an den¬
selben hangen bleibet , der wen¬
det sich zudem unvollkommenen
Stückwerck , ist allezeit arm ,
dürftig , mangelhaft und unru¬
hig . Wer sich aber von gantzem
Hertzen zu GOtt wendet , der
wendet sich zum höchsten , voll¬
kommenen Gut , und erlanget
dasselbe auch ; ja er erlanget in
demselben seine höchste Vollkom¬
menheit , ist allezeit reich in
GOtt, ruhig und selig . Hanget
aber ein Mensch den Creaturen
an ; so wird er nimmermehr
in denselben das vollkommene
höchste Gut erlangen .

z. Derhalben sind alle die , so
die Welt lieb haben , unruhig
und unselig in ihrem Leben und
in ihrem Tode - Denn sie haben
nicht das vollkommene Gut , dar¬
in die Seele ruhet .

Das III Lapieel .
das höchste Gut , und alles i Der Mensch ist die edelste
Gut. In GOTT , dem Schö - , Creatur , weil alle Creaturen
psrr aller Dinge , ist alles Gut ,
so in allen Geschöpfen und
Creaturen ist , im Himmel und
Erden . Denn es entspringet
alles aus ihm . Denn von ihm ,
in ihm , durch ihn sind alle

Dinge . Darum ist GOTT

dem Menschen zu dienen ge¬
schaffen sind ; derMensch aber

ist geschaffen GOtt zu
dienen .

Ps . 100 , z : Erkennet , dass der
HErr GOtt ist . Er har

uns gemacht , und nicht



4B . 2TH . c -z . DerMensch ist die edelsteCreaturrc . §4Z
wir selbst , ; u seinem Vorgegeben haben , daß der Mensch
uns ; u Schafen seiner
weivr .
fLle Creaturen , wiewol sie

wunderlich unterschieden
seyn , sind sie doch zu einem ei¬
nigen Ende und Ziel verordnet ,
nemiich dem Menschen zu die¬
nen . Denn wir sehen , wie die
obersten Cörper in die . untern
wircken . Die Element « geben
den Früchten ihre Nahrung ;
die Früchte den Thieren ; die
Thiere den Menschen . Also
erhält eines das andere . Eines
hilft dem andern . Die obern
Kräfte dienen den untern , und
gehen alle in ' einer schönen Con -
sonantz und Ordnung zu einem
einigen Ende , in eine Einigkeit
und Freundschaft des Men¬
schen .

r . Daraus erkennet man , daß
der Mensch Sie edelste Lreamr
sey , weil alle Creaturen , dem ei¬
nigen Menschen zu dienen , von
dem Schöpfer aller Dinge ver
ordnet seyn -

Dadurch wirst du aber ,
lieber Mensch , ermähnet und
gelehret , dem einigen GOkt zu
dienen , und zwar mit allem
Vermögen , gleichwie dir die
Creaturen mit ihrem qcmllen
und höchsten Vermögen dienen .
Ja , dadurch wirst d » ermähnet ,
dich zu dem zu wenden , der dir
alle Creaturen zum Dienste ver¬
ordnet hat .

4 . Wenn die Crcakureu alle
ihr Vermögen dem Menschen

ihrer gemessen kann , von den
obern bis auf die untersten ; so
haben sie ihr Ende und höchstes
Ziel erreichet , und ruhen alle ihre
Wercke in dem einigen Men¬
schen , als in dem höchsten und
edelsten Geschöpf.

Siehe , also soll der Mensch
mit allen seinen Werckenin dem
einigen GLtt ruhen , und alle
sein Vermögen dahin wenden ,
dem einigen GOtt zu dienen ;
wie alle Creaturen alle ihr Ver¬
mögen anwenden dein einigen
Menschen zu dienen . Denn
weil alle Creaturen keine Ruhe
haben , sondern eilen der aller -
edelsten Creakur unter ihnen zu
dienen ; so wäre es wider die
gantze Natur und wider alle
Creaturen , daß der Mensch , der
die edelste Creatur ist , nicht solte
dem einigen GOtt dienen , als
einem , der viel höher und edler
ist denn der Mensch .

Das IV Capitel .DaßGOtt denMenschen
darum zu seinem Bilde geschaf¬

fen , daß er seine Lust und
Wohlgefallen an ihm

habe .
Sprüchw . 8 , zi : Meine Lust

ist an den Menschen Lein -

vern . Ps 104 , ^1 : Der

-HErr hac Wohlgefallen
an seinen Wercken .

/Am jeglicher Werckmeister
^ liebet sein Werck , und hat
an demselben ein Wohlgefallen .

Ss - Denn



644 Gott hat denMenschen zu seinem rc . 4B .2TH . c -4 .
Demi hätte er a » demselben sein §
Wohlgefallrnnicht , sondern has- i
fttees ; so würde ers nicht ma - !

chen . GL^ rc sahe alles , was
er gemacht harre ; unv stehe
d aes , war alles sehr gut .
1 Mos. 1 , g . Weil aber GOtt
seinen Wohlgefallen hätte an sei¬
nen Wercken , die er doch nicht
nach seinem Bilde geschaffen ;
so hat er vielmehr am Men¬
schen seinen Wohlgefallen , wel¬
chen er nach seinem Bilde ge¬
schaffen .

r . Denn erstlich , ie gleicher
einem ecwas ist : ie grösser »
Wohlgefallen er daran har .
Denn ein Vater erfreuet sich
mehr über seinem Kinde , das
seines Wesens ist , denn über sei¬
nem Merck , als , so er etwa ein
Haus bauet . Dieweil nun der
höchsteWvhlgesailcnGOttes ist
an dem Merck und Bilde , das
ihm gleich ist ; cmd aber unter
allen seinen Crenturen keine sein
Bilde war : darum schuf er
den Menschen zu seinem Bilde ,
auf daß er seinen höchsten Wohl¬
gefallen am Menschen haben
möchte .

z . Fürs andere , weil unrer

gleichen eine Societät und
Gesellschaft entstehet , denn

natürlich gleiches zu glei¬

chem sich gesellet ; und aberGOtt den Menschen zu seinem
Gleichniß geschaffen : so ist ver¬
nünftig daraus abzunehmen , daß
GOTT an derSocietat undGe -
sellschaft .des Menschen habe ei -

; nen Wohlgefallen gehabt , also ,
i daß der Mensch sich zu GOTT
! halten , sich zu ihm gesellen , mit
GOtt Gemeinschaft , und seine
Lust am HERRN haben solle ;
gleichwie GOtt seinen Wohl¬
gefallen am Menschen , als an
seinem Bilde , hat .

4 . Fürs dritte , weil GOtt
die höchste Liebe ist ; so hat er
sich gern mittheilen wollen
mit allen seinen Gütern . Göl¬
te er sich aber mittheilen ; so
muste er seines gleichen haben ,
der ihn aufnähme . Denn ein
gleiches nimmt seines glei¬
chen an , und nicht ein unglei¬
ches . So könte er auch mit
keiner Creatur Gemeinschaft
haben , ohne mit der , so ihm am
nächsten verwandt ; und -derftl -
bcn , und keiner andern , körte er
auch sich selbst und seine Liebe
mittheilen So wvlte er sich
auch einer solchen Creatur mit¬
theile » , die ihn dafür mit reiner
hertzlichen Gegenliebe aufneh¬
men , und wieder lieben könte.
Darum hat er den Menschen
nach seinem Bilde geschaffen ,
welches vornemlich stehet in der
vollkommenen Liebe .

Zum vierten , es ist natür¬
lich , daß zwischen einem Ge¬
ber und Nehmer eine Liebe

emitehc , die da entspringet aus -
dem Geber zu dem IK hmeuden ,
und hinwieder aus dem Nehmer
zum Gebenden ; und also ist da
ein Ausgang der Liebe von einem
zuin andern . Darum soll der

! Mensch



4B . 2TH . c4 . GOtt giebt sich durch seine Liebe rc . 64 ;

Mensch in grosser Liebe GOttes
Erter , ja GOkt selbst emvsa -

hen , weil sich ihm GOtt mit al¬

le » seine » Gütern aus grosser

Liebe giebt .

Das V Lapiccl .

Daß sich Gott durch seine
riebe uns selbst giebt .

iIoh . 4 , >6 : G «1>TT ist die
Liebe .

/ Hrleichwie ein Mensch durch
vi / seine Liebe , damit er
GOtt liebet , sich GOtt gantz

ergießt : Als » giebt sich GOtt
uns silbst durch seine Liebe , da¬
mit er uns liebet . Denn seine

Liebe ist vollkommen . Darum

giebt er sich uns gantz und . gar
durch seine Liebe .

2 . Derwegen hats nicht an¬

ders seyn können , er hat uns

müssen nach seiner grossen Liebe

seinen Sohn geben . Denn die
allerhöchste Liebe im höchsten
Grad gibt sich dem Geliebten

selbst . GOtt hat uns gelicbet
im höchsten Grad ; darum

hat er sich uns selbst gegeben ,

und dasselbe in seinem lieben
Sohn .

z . Aus diesem Grunde kömmt

die Menschwerdung , Leiden und
Tod des Sohns GOttes . Dar¬

um ist das die allerherrlichsie ,

lieblichste und tröstlichste Conse -

quentz der himmlischen Dialscti -
cä : Also har GGrr die Welt

geiieber , daß er seinen cinge -
dornen Sohn gab . Ioh . z , i6 .

Das ist , GOtt hat dieWelt aufs

höchste gelicbet Darum hat .er

ihr seinen Sohn gegeben .

4 . Ferner , die ewige Liebe
ist ein Ursprung des ewigen Le¬

bens . Die ewige Liebe GOt -

kes aber ist in und dnrch CHri -
stum zu uns kommen . Darum

haben wir in Christo das ewige
Leben . Darum schleustet der

HLrr selbst also : Aufdasi alle ,
die an ihn gläubcn , nicht
verloren werden ^ sondern

das ewige Leben haben .

Das Vl Capitel

Wie der Mensch dem ewi¬

gen GOtt , seinem Liebhaber ,

verpflichtet sey .
l Ioh . 4 , 19 : Lasset uns ihn

lieben , denn Er hat uns

erst gelicbet .
Lie Wohlthaten stehen ' in

dreyen : In dem Geber , in

dem Nehmcr , und in der Ga¬
se . Dieweil nun aus dem Ge¬

ben ' und Nehmen eine natürli¬

che Verpflichtung und Obliga¬
tion ^ Verbindlichkeit ^ entstehet

zwischen dem Geber und Neh¬
men so lernet alhier der Mensch
erkennen , wie hoch er GOtt ver¬

pflichtet sey , nemlich so hoch , s»
viel er von GOtt empfangen hat .

Nun hat er alles von GOtt em¬

pfangen , und kan dessen nicht
entrathen . Darum ist er GOtt

aufs höchste verpflichtet .

2 Dieweil aber der Mensch

von GOtt Leib und Seelehat ;
so hat GOtt auch alle Creatu -

ren dahin verordnet , daß sie dem
S s r Men -



646 Der Mensch ist GOtt verpflichtet . 4B sTh . c . 6 .

Menschen an Leib und Seele

dienen sollen .
; . Dem Leibe dienen ! die

Elementa , und alles , was in den ,

selben ist , ohne welche der Leib

nicht leben tönte . Kür diese
Wohlthaten , so der Schöpfer
durch die Creaturen dem Men¬

schen leistet / ist der Mensch sei¬

nem Schöpfer aufs höchste ver¬
pflichtet .

4 . Darum rufet die gange

Treamr dem Menschen zur

Nimm hin die Wohlthaten dei¬

nes Schöpfers / die er dir durch

uns giebt . Diene und dancke ihm

täglich dafür . Der -Himmel

spricht : Ich gebe dir mein Tage -
licht zu arbeiten / und die Fin¬
sterniß zum Schlaf und Ruhe .

Ich gebe dir den lieblichen Früh¬
ling , den warmen Sommer , den

fruchtbaren Herbst , und den

kalten Winter , alles zu deinem

Besten . Die Luft spricht :
Ich gebe dir den Othem , und die
wunderliche Art der mancherley

Vogel . Das Wasser spricht :
Ich gebe dir deinen Tranck , rei¬

nige dich , und gebe dir mancher¬

ley Art der Fische . Die Erve

spricht : Ich trage dich , ich neh

re dich , ich gebe dir Brodt ,

Wein und Fleisch . Siehe , wie

lieb dich der hat , der dich ge .

schaffenhat , und mich dir zu gut
gemacht . So viel Wohlthaten

du empfähcst : So viel bist du

mit Danck verpflichtet demSchöpfer .

Das VII Lapirel .

WelchsDinge derSeelen
dienen , und welche die Seele ent¬

weder erfreuen oder

lehren .
Hiob ir , ' 7 : Frage das Dich ,

das wird dich « lehren ;
und die Dögel unter dem
Himmel werden dirs sa
gen . (!) der rede mir der
Erden , Sie wird dichs
lehren .

MIcht allein aber ist die Welt

dem Menschen zu Dienst
seines Leibes ! geschaffen , son
dern vielmehr zur Lehre sei¬
ner Seelen . Denn es ist kei¬

ne Creatur , die den Menschen

nicht etwas -sonderliches lehre ,

oder aus welchem der Mensch
nicht eine sonderliche Lehre schö¬

pfen könte zu seinem Besten .

Daher alle Creaturen dem

Menschen dienen zur Lehre
und zur Freude . Wir wollen

erstlich sehen , wie die Creaturen

dem Menschen ( 1) zur Freude
dienen .

r . Allein der Mensch ist also

von GOtt geschaffen , daß er
sich dessen freue , was er hat .
Das können andere Creaturen

nicht thun : denn sie verstehen

ihr eigen Gut nicht . Gold und

Silber freuen sich nicht ihres

habenden Guts , denn sie haben
des keinen Verstand . Weils

nun der Mensch verliehet ; so

freuet er sich , daß GOtt ihm zu

gute



4B . 2TH -c . 7 - Welche Dinge der Seelen dienen . 647
gute so schöne Creatnren ge >
schaffen hat . Ist nun das nicht
ein groß Wunder und Tätig¬
keit des Schöpfers , daß alles ,
was die Creatnren haben , des
Menschen Freude seyn solte ,
und nicht der Creatnren selbst ?
Denn GOtt hat den Creatu -
ren alle ihre Freude genommen
über ihrem Gut , auf daß sie
der Mensch allein habe . Alle
Freude , so das Wasser haben
solte wegen seiner Süffigkeit ,
Klarheit und einwohnenden
Gäre , die hat das Wasser nicht ,
sondern der Mensch . Und al¬
le Freude , so eine Rose haben
solte wegen ihres Geruchs , die
hat sie selbst nicht , sondern der
Mensch . Und alle Freude , so
die Sonne haben solte wegen
ihrer Schönheit und Lichts , die
hat der Mensch .

z . Daher ist offenbar , daß alle
Freude , die die Creatnren an ih¬
nen selbst haben selten , die hat der
Mensch , und nicht sie selbst . Ja
der Mensch hätte keine Freude ,
wenn die Creatnren nicht wären .
Denn er wüste nicht , daß er die
edelste Creatur wäre , wenn keine
andere Geschöpfe wären . Aus
den Vergleichungen aber ande¬
rer Dinge verstehet der Mensch
wohl , daß er die edelste Natur
habe unter allen ; und darum
verstehet er auch wohl , daß ihn
GOtt über alle Creatnren liebe -
Denn aus lauter Güte hatGOtt
den Menschen über andere Crea -

turen so erhaben , und allen vor¬
gezogen .

4 - Es besehe nur der Mensch
die Statur seines Leibes , und
halte sie gegen andere Creatu -
ren ,- so wird er seinen Adel
vor den andern wohl erkennen .
Denn alle andere Thiere sehen
unterwärts auf die Erde , allein
der Mensch hat ein aufgerich¬
tet Angesicht gen Himmel . Und
man siehets , wie wohl es dem
Menschen anstehet , wenn er gen
Himmel siehet . JaderMensch
besehe seine Seele ; so wird er
seinen Adel über aileCreature »
wohl erkennen . Denn die See »
le des Menschen ist nach GOt «
tes Bilde geschaffen ; und sonst
keine sichtbare Creatur mehr .
Wenn nun der Mensch sich selbst
recht erkennet , das ist eine gros¬
se Weisheit ; sich selbst ; aber
nicht erkennen , ist die höchste
Thorheit .

; . Wie nun alle Creatoren
dem Menschen zur Freude er¬
schaffen ; also auch ( r ) zur
Lehre . Denn der Mensch sie¬
het ja wohl aus den Creatnren ,
daß sein endliches höchstes Gut
nicht siehe in irdischen und grciff-
licheDingen , und inBelustigung
des Leibes , als , im Essen , Trin -
ckcn , Wohltust ; denn dasselbeha -
brn die Thiere auch . Daher solte
ja der Mensch erkennen , daß er
andere Güter haben müsse , wel¬
che üderrreffen die , so auch den
Thieren gemein seyn ; sintemal

Ss 4 der



648 Wie sehr der Mensch GOtt rc . 4B . 2TH . c - 8 .
der Mensch das Ach «r eit aber
trifft . Verwegen muß ja in
dem nicht die höchste Glückselig¬
keit seyn , daß auch andere Tdie -
re haben , als Essen , Trincken rc
Darum muß ein edler Essen ,
Trincken und Freude seyn , da¬
von die Thiere nicht wissen , weil
der Mensch edler ist , denn alle
Thiere .

6 . Ja der Mensch hat den
meisten Theil der Weisheit aus
den Creaturen erlernet . Denn ,
die Kunst der Artzency entsprin¬
get ja aus den Creaturen ; die
Astronomiam lernet man aus
dem Gestirn ; die Musicam ha¬
ben die Philosoph ; aus dem
Klänge der Metallen erfunden ;
und so fort . Deroivegen die
gantze Creator dem Menschen
zur Fceuve unv ; ur Lehre
geschaffen .

7 . Deroweqcn so folget ,
weil der Mensch so viel Gut¬
thaten aus denGeschöpft » Got¬
tes cmpfahet , ; n seines Leibes
Nutz und zur Lehre seiner See¬
len , daß er GOTT vor asten
Creaturen zum höchsten ver¬
pflichtet ist ; den » er empfä -
het von allen Creaturen Wohl¬
thaten . Diese Obligation ist
in allen Creaturen geschrieben ,
und diese Obligation ist das
erste Band , damit der Mensch
GOkte verbunden ist , und so ist
der Mensch GOttcs Schulde -
» er . Das ist die Wurtzel und ^
Fundament der Obligation der !
Mensche » gegen GOtt . 1

Das Vlll Tapire !.
Wie groß die Obligation

sey , damit der Mensch
GOTT verpach¬

tet .
Ps. 92 , 6 . 7 : wie sind deine

wercke so groß ? Deine
Gedancken sind so sehr
rief. Ein Narr « chrers
nicht ; und ein Thörich¬
ter gläubcts nicht .

O groß die Obligation ;
so groß und viel der

empfangenen Wohlthaten sind .
So groß und viel ist der
Mensch GOttl verpflichtet ; so
viel die gantze Welt und alle
Creaturen werth sind . Denn
sie sind ja « m des Menschen
willen geschaffen . Alles , was
Himmel , Erde , Lust und Was¬
ser! für Güter haben , dafür ist
der Mensch GOrk schuldig und
verpflichtet . Denn sie seldfi
versteht « ihr Gut nicht , geniest
sens auch nicht selbst , sondern
der Mensch . Darum ist ja
der Mensch dafür GOtt ver¬
pflichtet .

Ist gleich , als wenn in
einem Hause eitel unverständige
Kinder waren , die ihre Güter
nicht verstünden , denen ein Kö¬
nig alle seine Güter schenckte , sie
aber verstündens nicht ; es wä¬
re aber Ein Verständiger drun¬
ter : wäre nun der nicht schul¬
dig , dem Könige zu dancken , we¬
gen der andern alle ? oder es
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würbe dem Einigen aste Schuld

gegeben , und die Undanckbarkeit
zugerechnet . Also ist die Welt
auch . Die Creatnren sind un¬

verständige , unmündige Kinder ,

die verstehen ihr eigen Gut nicht
Weils nun derMensch verstehet ;

svister ja schuldig solches zuer¬
kennen , GOtr zu dancken , und
der andern Wort zu hallen .

Und wenn das nicht geschieht , so
würde die Undanckbarkeit dem

Menschen allein zugerechnet .
Darum ist der Mensch schuldig
für alle Creatnren GOtt zu
dancken .

z . Zudem , so Habens die Crra -

turen nicht ihttr selbst wegen em¬

pfangen , was sie haben , sondern
um des Menschen willen . Göl¬

te denn der Mensch dafür GOtt

nicht vsrpsiicktet seyn ? Und ic

bester und edler die Creakuren

seya : ie mehr und mehr dk "

Mensch GOtt dafür vrrpMtct
ist . Wenn nun der Mensch

nicht mehr empfangen hatte ,

denn die Gutthaten der Creatu -
ren ; so wäre er doch GOTT

mehr denn gnug schuldig .

Das IX Lapircl .

Daß der MenschGOTT
mehr schuldig ist für dasjenige ,

was er in ihm selbst hat , denn

für alles , das in der Welt ist :
Und wird hie bewiesen die

Unsterblichkeit der
Seelen .

B . Wcish . 11, 27 . Cap . 12 , 1. : Du

Liebhaber Ves Lebens !

Unv dein unvcrgängli
«her Geist ist in allen .

I Mos . 9 , 2 : Eure Furcht

sey über alleThicre Weish -
2 , 2z : GGrr har Sen Men¬

schen geschaffen zum ewi¬

gen Leben , und ihn ge¬

macht zum Bilde , daß er

gleich seyn soll , wie er ist

s)- Eii der Mensch erkennet ,
daß er die edelste Creatur

ist unter allen ; so ist er GOtt

viel - mehr für sich selbst schuldig
und verpflichtet , denn für die

gantze Welt . Denn weil alles

um des Menschen willen geschaf¬

fen ; so mußsa der Mensch mehr
werth seyn , denn die gantze Welt
und alle Creatnren . Denn ob

wol viel herrliche Creatnren in

der Weit sevn , als die Elementa ,

die himmlischen Cörper , und son¬

derlich die Sonne ; dennoch , weil
sie alle um des Menschen willen

geschaffen seyn , und ihm dienen :
so ist leicht zu erachten , daß des

Menschen Natur höher seyn

muß , weil ihm so viel herrliche ,

grosse , gewaltige , machtigeCrea -
turen ^ dienen .

2 . Durch diesen ihren Dienst

aber lehren uns die gewaltigen
und herrlichen Creatnren GOt -

tes , daß im Menschen etwas un -
tödtliches , unsterbliches und ewi¬

ges seyn müsse . Denn es sind

se auch die himmlischen Cörper
der Corruptio « sund Verderb¬

lichst nicht unterworfen , sondern

währen immer ohne Abneh¬
men . Wie solle nun das zuge «

Ss ; hrn .
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den , daß die Creatoren , so da so

herrlich seyn , daß sie keiner Cor -
ruption und Zerstörung unter¬
worfen , dem Menschen dienen

solten , wenn nichts unsterbliches

und ewiges im Menschen wäre ?

Derhalben so muß im Menschen
etwas unsterbliches seyn . Die¬

ses aber ist mehr der Leib , , weil

derselbe stirbet . Darum muß
etwas anders im Menschen seyn ,

das unsterblich ist , welches die

Seele genant wird . Darum ,
weil der , der da dienet , nicht

grösser seyn kann und muß , denn
dem er dienet : derhalbcn so muß

im Menschen etwas seyn , das

grösser , herrlicher , unvergängli¬
cher , ' unsterblicher ist , denn alle

himmlische Cörper - Sonst wä¬
re es gar eine widerwärtigeOrd -

nung , ja es wäre keine Ordnung ,

und gantz umgekehrt , und wäre
wider die gantzc Natur , wenn die

himmlischen Cörper , die nach

ihrer Art untödtlich seyn , einem

tödtlichen Menschen dienen mä¬

sten , in dem keine unsterbliche
Seele wäre .

z . Dieweil die Seele nun un¬

sterblich ist ; so soll sie auch keine

Gemeinschaft haben mit den

tödtlichen Dingen , so unter dem

Himmel beschlossen seyn . Denn
es kann doch kein tödtlich Ding

sich vereinigen mit einem un¬

sterblichen . Darum sollen allein

die unsterblichen Dinge mit der

Seele vereiniget seyn , vornem -
lich aber GOTT . Mit dem

Leibe des Menschen haben alle

tödtliche Dinge Gemeiuschast ;
denn der Leib gemusst ihrer :

Aber mit der Seele soll allein
der unsterbliche GOtt Gemein¬

schaft haben . Also ist und soll

GOtt allein , als der König , in
der Seele des Menschen seinen

Sitz haben . Siehe , also ist die
Seele im Menschen GOttes

Stuhl . Das ist der höchste

Adel des Menschen , zu welchem
GOtt keine Creatur in der Welt

erhaben . Aiso ist die gläubige
Seele des Menschen lGOttes

Bilde und Wohnung , höher

kann keine Creatur gewürbiget

werden . Darum ist der Mensch

über alle Creaturen , verwegen

der Mensch GOtt mehr schul¬

dig für das , so in ihm ist . denn

für alles was in der Welt ist .

Das X Capitel .

Wie weislich und künst¬

lich GOtt den Menschen
erschaffen .

Ps . i « 4 , r4 : Du hast es alles
weislich geordnet .

/ AS seyn drey unterschied «
liche Stände im Men¬

schen , als ein natürlich Reich .

Der unterste Grand ist sie
nchrende Rrafr ; das sind ,die

Ackerleute , Kaufleute , Arbeits¬
leute , die dem Leibe die Speise

künstlich im Magen bereiten , ko¬

chen , zurichten , Appetit machen ,

an sich ziehen behalten undgene «
riren , austreiben , subtil machen ,

künstlicher denn kein Künstler .

Diese untersteKräste dienenden
obern ,
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4B .2Wc . 1o . GOttden Menschen « schaffen . 6 ; ,
obern , und arbeiten ohne Unter¬
laß Tag und Nacht , aus daß die
obern erhalten werden . Denn
wenn Eins seine Arbeit nicht
thut ; so rrliegtdas gantzeWerck ,
und die obern Kräfte werden ge¬
schwächt. Diese Kräfte aber
sind mit dem Leibe verbunden ,
und fast leiblich ; darum sind sie
unedler , denn die obern .

2 . Darauf folget der ande¬
re Stand , das sind die sinnli¬
chen Kräfte , und sind edler
denn die untern , als , Sehen , Hö -
ren , Schmecken , Riechen , Fuh »
len . Und unter denselbigen ist
eines edler , denn das ander .
Das Sehen ist edler denn das
-Hören ; denn wir können weiter
sehen denn hören . Das Gehör
übertrifft den Geschmack ; denn
wir können weiter hören denn
schmecken . Der Geruch über¬
trifft denGcschmack ; denn wir
können weiter riechen , denn
schmecken . Also übertrifft das
Gehör den Geruch ; ' denn wir
können weiter hören denn rie¬
chen . Das Fühlen aber ist das
unterste , und durch dengantzen
Leib ausgestreuet .

g . Der oberste und edelste
Stand ist Sie Vernunft , der
Wille und Gedächtniß , und
ist derNegiment - Stand . Denn
dieser regirct die andern alle , und
haben ihre unterschiedene Aem¬
ter , und sind nicht leiblich , sondern
gantz geistlich , darum auch gantz
edel , geschwinde und subtil ; und
die . kau niemand zwingen , wie

die untersten .Denn wer kann den
Willen zwingen ? Einnezwunge »
ner Wille ist kein Wille . Denn
der Wille Ist gantz frey , lastet sich
nicht zwingen ; denn was er will ,
das will er frey . Das sind die
Raths - Herren im Menschen , so
beschlicffen und excgmren . Der
oberste Stand im Menschen ist
nun mit vielen Tugenden ge «
schmücket , die sein Kleid seyn :
Als , mit der Gerechtigkeit ist
geschmücket der Wille ; der Ver¬
stand mit der Weisheit ! das
Gedächtniß mit Beredsam¬
keit , u . mit andern vielen mehr .

4 . Das ist die Obrigkeit im
Menschen , und das natürliche
Reich , so GOtt dem Menschen
eingeflantzet hat .

Das XI Lapirel .
Wie hoch der Mensch
GOtt verpflichtet sey , wegen sei¬

ner Liebe und wegen der em¬
pfangenen Gaben

i Cor . 4 , 7 : was hast du ,
Mensch , das du nicht em¬
pfangen hast ?

Aweycrlcy allgemeine Ga -
A den sind , dafür der Mensch
GOtt hoch verpflichtetist . Die
eine ist greiflich ' und sicht -
barlich , und ist die ganye
Welt ; die andere verborgen
und unsichtbar , und ist G (!>c-
tes Liebe .

2 . Die Liebe ist die erste
Gabe GOttes - Weil sie aber
unsichtbar ist ; so wird sie für
keine Gabe geachtet , und ist doch

da -
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L .is Fundament und Wurhel
a -ier Gaben . Denn alle Ga¬
ben entspringen aus dieser Wur -
tzrl und Brunnen , und sind
nichts anders , denn Zeichen der
Liebe , in welchen die unsicht¬
bare Liebe leuchtet . Der
Mensch aber ist so närrisch , und
achtet das sichtbare Ding für
eine grosse Gabe ,- und drucket
nicht , daß die verborgene Liebe ,
so drunter ist , viel grösser und
herrlicher sey - Denn gleichwie
der Rauch ein gewiß Zeichen ist
des Feuers : Also , die Gaben
GOttes sind ein gewiß Zeichen
seiner Liebe . Denn wenn er

. « ns nicht hätte geliebet ; so hätte
er uns auch nichts gegeben
Derwegen sind die Gaben
GOttes ein Weg und Leiter ,
zu GOtt zu kommen , und
GOtt zu finden .

So groß nun die Gabe ist r
so groß ist GOttes Liebe .
Weil nnn GOtt die gantze
Welt und alle Creaturen um
des Menschen willen geschaffen ,
ist leicht zu drucken , wir groß
GOttes Liebe gegen den Men¬
schen sey . Dean um des Men¬
schen willen lieber er die Crea¬
turen , ja in aßen Creaturen lie¬
bet er nichts , denn den Men¬
schen . Und weil er den Men¬
schen über alle Creaturen erho¬
ben und qezieret , darum so liebet
er auch den Menschen über alle
Geschöpft .

4 - Dieweil auch die Liebe

GOttes ist die akerreineste ,
wahrhaftigste , sicherste , unge -
fälschte , höchste , mildeste Ga¬
be ; ( denn er den Menschen nicht
» m etwas geliebet , daß er
Nutz von ihm hätte ; sondern
aus lauter göttlicher Güte ist
er dem Menschen zuvor kom¬
men , und ihn lauter umsonst ge¬
liebet , freywillig ,ungezwungen :)
so ist auch der Mensch GOtt viel
mehr schuldig für seine hertzliche
Liebe denn für alle andere Ga¬
ben , « eil GOttes Liebe besser ist ,
denn alle Creaturen .

Derwegen in allen Din¬
gen zweyrrley zu betrachten :
Die Liebe , die vorhergehet ,
und denn die Gabe , die viel
geringer ist , denn die Liebe .
Denn die Liebe ist so edel , wie
der selber ist , der da liebet . Und
weil nichts höhers und bessers
ist , denn GOtt ; so ist auch
nichts edkers und bessers , denn
GOttes Liebe . Derwegen ist
der Mensch GOtt höher ver¬
pflichtet für seine Liebe , dennfür
seine Gaben .

6 . Und weil aus unvermeid¬
licher Noth der Mensch GOttes
Wohlthaten gemessen muß , er
könte sonst nicht eineuAugcnblick
leben ; daraus erfolget denn eine
unvermeidliche Obligation .Und
weil-niemand , dennGOtt allein ,
dem Menschen geben kann sein
Leben und Othem ; so ist auch der
Mensch GOtt über alle Dinge
dafür verpflichtet .



4B . 2TH -c . 12 . Womit der Mensch seiner rc . 65z

Dao XU Capitel .

Womit der Mensch seiner

Obligation und Verpflichtung

gegen GOtt genug thun
könne .

Ps . 2 : Hcrylich lieb habe

ich Sich , ^ .Err , -HErr ,
nrcme Srärckc .

Adiewerl GOtt dem Men

scheu fteywillig , ungezwun -

gen » AesGutes thut , und ihm da
mit deu Menschen verpflichtet

gemacht bat ; so folget nothwen -

dia , daß etwas imMenschen seyn
muffe , daß erGOlt wieder zu ge¬
ben schuldig sey . Und daffelbige

muß eine solche Gabe seyn , die

nicht ausser dem Menschen ist ,
daß sie ihm niemand wehren und
entweichen könte wider seinen

Willen . Denn alles , was .gus

ser dem Menschen ist , kann ihm
genommen werden wider seinen

Willen , Verwegen ists nicht

wahrhaftig sein ; und kaun auch

mit solchen aufferlichen Dingen
GOtt keine schuldige danckbare

Ehre anthun . Denn sein Leib
und reden kann ihm genommen
werden wider seinen Willen , und

Verwegen ist daffelbige nicht in
seiner Gewalt .

2 . Weil nun GOtt sein Höch¬

stes und Bestes dem Menschen
umsonst aiebt , nemlich seine

Liebe ; so ist der Mensch pflich -
tiq , dasselbe wiederum zu thun .

Es ist aber im Menschen nichts s
beffers . höhere , ediere , denn sei - >

ne Liebe . Dieselbe ist dergautze !

Schatz des Menschen . Wemj

er seine Liebe giebt ; dem giebt

er sich selbst . Wem soll nun

der Mensch diesen Schatz bil¬
liger geben , denn GOtt allein ,
vollkömmlich , über alle Din¬

ge , aus natürlichem Recht und

Obligation , ' soder Verbindlich -

keits auf daß Liebe mit Liebe
vergolten werde ? Also , wie

GOtt seine höchste Liebe dem

Menschen zieht im höchste «

Grad : Also der Mensch hin¬

wieder GOtt seine Liebe schuldig
ist im höchste « Grad , vongan -

yem Dreyen unv Seele , mit »
allen Grasten , ; Mos . 6 , wrl »

ches uns die Vernunft ' und die
Natur lehret . Denn die Ver¬

nunft lehret uns ja , daß , wer
da im höchsten Grad liebet , der

solle und müsse auch im höchsten
Grad wiederum ! gelicbet wer¬

den , » der man ist nicht werth der

bezeigten Liebe . Und dir ist die

höchste Klage GOttes über den

Menschen : Siehe , wie lieb ha¬
be ich euch , und ihr wollet mich
nicht wieder lieben ! Wie nun

die höchste Wohlthat GOttes

seine Liebe ist : Also ist die

höchste Wiedervergeltung des

Menschen Liebe ; sonst begehret
GOtt nichts .

z . So ist auch die Liebe an

ihr selbst lieblich , unmuthig ,

angenehm , söffe und holdselig ,
und ist ohne die Liebe nichts

! angenehm » nd lieblich . Denn

! was ist Furcht ohne Liebe ; Ehre
, ohne Liebe , oder alle Gaben ?

I 4 . Die Liebe ist allcze .t an¬

genehm
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genehm , sie gefällt allezeit wohl .
Kein Reicher und Gewaltiger ,
der sonst alles hat , ist jemals ge¬
wesen , der eines Menschen Liebe
und Gunst verworfen hätte .
Denn er will ja gern von jeder¬
mann gcliebet werden . Also auch
GOtt , weil er der höchste ,
Reichste , Gewaltigste ist , so ver¬
schmähet er doch keines Mensche
Liebe , sondern ist ihm angenehm .

Und dieweil nun die Liebe
der höchste Schatz des Menschen
ist ; so ist er billig dieselbe GOtt
schuldig , weil auch GOtt seinen
höchsten Schatz ,nemlich seineLie -
be , dem Menschen gegeben hat .

6 . Dis Capitel ist nicht also
zu verstehen , als daß die Liebe
nach dem Fall in unsern eigenen
Kräften stehe, oder daß wir durch
die Liebe unserer Pflicht gegen
GOtt könten gnug thun , oder die
Liebe und Wohlthaten GOttes
dadurch vergelten ; sondern wir
werden nur erinnert und über¬
zeuget in unserm Gewissen , daß
wir GOtt wieder zu lieben schul¬
dig seyn . Nicht allein GOttes
Wort , sondern das Licht derNa -
tur überzeuget uns .

Das XIII Capitel .
GOttes Liebe ist in allen

seinen Wercken , auch in dem ,
wenn er den Menschen ,

strafet .
B . Weish . 12 , 18 : Du gewalti¬

ger -Herrscher , richtest mir

^ elittdigkeic , und rcgi -

rest uns mit circl Ver¬

schonen .
AL> ) r haben zuvor gehöret,

daß GOttes Liebe sey ei¬
ne Anfängerin und eine Wurtzel
aller Wercke und Wohlthaten
GOttes gegen den Menschen .
Dieweil nun dem also ; und
aber die Züchtigung , so GOtt
den Menschen zuschicket , auch
GOttes Merck ist - so kann das-
selbige nicht ohne GOttes Liebe
seyn . Denn aller Wercke GOt¬
tes Ansang ist die Liebe . Hätte
er nicht gelicbet ; so hätte er
kein Merck gethan . Will nun
der Mensch GOttes Liebe ant¬
worten ; so muß er auch die
Züchtigung iu der Liebe aufneh¬
men .

Derwegen , so Gottrürnet
über den Menschen , soll der
Mensch nicht wieder zürnen .
Denn GOtt hat das nicht ver¬
ursachet , sondern der Mensch .
Wenn GOtt den Menschen
strafet und schilt , soll der
Mensch GOTT nicht wieder
schelten ; sondern , wie GOtt in
der Strafe seine Liebe behält :
so soll der Mensch im Aufneh¬
men der Strafe .auch seine Lie¬
be behalten gegen GOtt. Dar¬
um , wenn GOtt den Menschen
richtet , so soll der Mensch
GLtt nicht wieder richten , denn
er findet in GOtt keine Ursach
des Richtens , wie GOtt wol am
Menschen findet . Und das ist
die rechte Liede , die der MenschGOtt
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GOtt schuldig ist , und das ist ih -
re rechte Probe .

z .Darm » , wiewol derMensch
GOtt dem HErrn nicht kann
gleiche Liebe bezeigen ; ( denn
GOttes Liebe gegen den Men¬
schen ist unendlich und vollkom¬
men ; ja wenn der Mensch
schon selbst zu eitel Liebe wür¬
de mit Leib und Seele , so wäre
es doch nichts gegen GOttes
Liebe :) Doch gleichwol solider
Mensch von gantzem Hertzen ,
und von allen Kräften sich be¬
fleißigen , baß er täglich zum
höchsten Grad der Liebe kom¬
men möge .

4 . Und das ist er GOTT
schuldig , daß seine Liebe sey hei¬
lig , züchtig , rein , ohne Falsch ,
und nicht müde werde , im Creutz
nicht aufhöre ; wie GOttes Lie¬
be auch im Creutz nicht aufhöret ,
sondern ist hertzlich , brünstig ,
rein , ohne Heuchelry , immer¬
während . Denn es wäre ja ei¬
ne grosse Schande dem Men¬
schen , daß er GOtt für seine al -
lrrhriliaste , reineste , hertzlichste
Liebe gäbe eine unreinekiebe ,eine
falsche Liebe , eine Heuchel - Liebe,
da doch dasselbe keine Creatur
thut , die viel unedler ist denn der
Mensch .

Das XIV Capitel .Wie und aufwas Weise
der Mensch verpflichtet ist ,

GOtt zu lieben .
Hohelied 8 , 7 : 2Vcnn einer all

um Sie Liebe geben wolle ,
so güllc es alles nichts .

H> Iewcil wir nun gehandelt
haben von denen Dingen

insonderheit , die der Mensch
GOtt schuldig ist ; unddieselbi -
ge gantzr Erkäntniß gegründet ist
in der Obligation oder Ver¬
pflichtung , so da herrühretaus
dem Geben und Nehmen , sin¬
temal eine natürliche Verpflich¬
tung entstehet zwischen einem
Geber und Nehmen denn
dieselbige Obligation ist das
Fundament , Ursprung , ja
ein unauslöschliches natürliches
Licht, dabey erkant mag werden ,
was der Mensch GOtt schuldig
sey ; Und dieweil GOtt allein
alles giebt , der Mensch aber al¬
les von GO tt umsonst empfähet,
ja , so GOtt nichts gäbe , so em¬
pfängt der Mensch nichts , ver¬
wegen auch keine Obligation
seyn könte , ja es könte keine ge -
wisseMaffe, keine Ordnung und
Weise seyn , was der Mensch
GOtt wieder zu geben schul¬
dig wäre : So entspringet dem¬
nach aus dem vorigen Grunde
die Ordnung und Weise , wie
der Mensch GOtt wieder zu ge¬
ben schuldig ist , was er empfan¬
gen hat .

r . Gleichwie nun die erste
Gabe , so der Mensch von GOtt
empfangen hat, ist GOttes Lie¬
be ; denn GOtt hat den Men¬
schen geliebet , indem er ihn ge¬
schaffen : Derhalben ist der

sein Guk , in seinem -Hause - Mensch schuldig , GOtt wieder
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zu lieben . Was der Mensch
Gutes hat ,das hak er von GOtt ,
darum , daß ihn GOtt qeiicbet
hat . Und der Mensch hat
nichts von ihm selbst , noch et¬
was von einem andern ursprüng¬
lich . Darum ist er auch niemand
anders so hoch zu lieben ver¬
pflichtet als GOtt . Ja er ist ihm
selbst nichts verpflichtet , denn er
hat nichts von ihm selbst , sondern
alles von GOtt .

z . Daraus folget , daß der
Mensch seine erste und höch¬
ste Liebe GOtt geben soll , und
nichtihm selbst . Und dieweil er
alles allein von GOTT hat ; so
soll er seine gantze vollkomme¬
ne Liebe GOTT geben , und
nicht ein Theil derselbigenci - ,
nein andern . Denn er hat von
keinem andern die allererste und
höchste Liebe , sondern von GOtt .
Darum soll auch hinwieder seine
höchste Liebe GOtt seyn .

4 - Ja , dieweil der Mensch
ohne Unterlaß und augenblick¬
lich von GOtt erhalten wird ,
und unaufhörliche Wohlthaten
von GOtt empsahet , und ohne
GOtt nicht leben kann ; ja , die¬
weil es GOtt verordnet hat , daß
alle Creaturen dem Menschen
dienen müssen , ohne und ausser
welchen der Mensch nicht einen
Augenblick leben tönte : so folget ,
daß auch der Mensch vollkömm -
lich , ohne Unterlaß , unauf¬
hörlich , alle Augenblick GOtt
schuldig ist zuliebzn . Und das
ist die Weise , Art und Masse

der Pflicht - schuldigen Liebe
GOttes .

Das XV Lapieel .
Daß alle Creaturen den
Menschen unaufhörlich ermah «

neu , GOtt zu lieben .
Sprüchw . 8 , i . u . f. : Rufer

nicht die Weisheit , und
die Klugheit lässt sich hö¬
ren , öffentlich am Wege
und an der Strassen ?

SOiJcht allein aber rufet und
schreyet die immerwähren¬

de unaufhörliche Liebe GOttes,
und ermähnet den Menschcn ,
GOtt wieder zu lieben aus gan «
yemHertzen , wie er immer kann ;
sintemal GOte den Menschen
erstlich geliebet vvllkömmiich : ja
unter allen Creaturen der Welt
hat GOTT den Mensche » am
höchsten gcliebct ; ja in dyr gan -
tzen Welt hat er den Menschen
nur allein geliebet , dieweil er al¬
le Creaturen um des Menschen
willen geschaffen hat : daraus
denn folget , daß GOTT den
Menschen einig und allein in der
Welt geliebet hat . Nicht al¬
lein , sage ich , ermähnet diese im¬
merwährende Liebe GOttes den
Menschen , seinen Schöpfer zu
lieben ; sondern auch alle Crra -
turen und die gantze Welt rufet
dem Menschen unaufhörlich zu ,
daß er GOtt liebe .

r . UnddasalsmDcimalleCre -
aturen und die gantze Welt er¬
zeigen alle ihre Dienste dem

Mcn .
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Mcnschen ausGOttcs Vef - Hl ,
so hoch » nd gut sie vcrmö - ^
gen , oder aus allen ihren Ve
mögen ; « nd was sie Liebes und
Gutes Vermögen , geben sie dem
Menschen : und das hat ihnen
GOtt geboten . Damit ermäh¬
nen sie nun den Menschen , das
er hinwieder das Beste , das er
hat und vermag , GLkr ihrem
Scköpfer , wieder gebe , aus sein
Fundament der natürlichen
Obligation . Das Beste aber , !
das der Mensch hak , ist du- Liebe .
Darum schreyen alle Kreaturen ,
der Mensch solle doch seinen
Liebhaber wieder lieben , so frey - ,
willig und gern , als die Creaku -
ren dem Menschen dienen aus
GOttes Gebot .

z . Und weil die Creaturen
dem Menschen keine falsche
Dienste erzeigen , sondern
wahrhaftige ohne alle Heuche¬
le ») und Beteiegerey ; denn
GOkt hat keine falsche und be >
triegliche Diensteden Creaturen
« « geschaffen : Derhaibcn so ist
auch verMensch schuld ! -,, seinem
Schöpfer keine falsche Liebe zu
bezeigen , sondern eine reine un¬
gefärbte Liebe ohne Heuche
lep .

4 . Und wie die Creaturen
aus allen Kräften dem Men
sch - n dienen : AlioistderMenich
schuldig , aus allen Kräften
GOkt zu lieben , ja Tag und
Nacht , wie die Creatm en dem
Menschen Tag und Nacht die¬
nen . Wie auch die Creaturen

Veni Menschen allein dienen ;
Also soll auch der Mensch GStt
allein dienen ,und keinem andern .
Den die Creaturen sind zu nichts
anders geschaffen , und habe kein
ander Intenk , denndem Men¬
schen zu dienen : Also auch der
Mensch soll seinen gai -tzen Wil¬
len undJntent dahin richten ,daß
er GOtt diene .

Wie aber auch der Crea «
turen Dienst dem Menschen
angenehm ist und er hat sein
Wohlgefallen dran : Also auch
Gott MI1 Dienste des Memchen .
Und de > alleranaenehmste ' - Ok -
tesdjenst des Menschen ist die
Lieb - , so sie aus drm Glauben
an Chrrstum und sreywilligem
Geist gehet. Nichts aber ist
srroer und ungezwungener denn
oje Liebe . Das ermähnen uns
i -un alle Creaturen : i ) GOtt
aus allen Reafren sieben , 2)
willig gern s; von gan¬
zem -Hcrpen , ohne Seuche -
ley , und zui » 4 ) GOtt allein ,
und keinen andern

Das XVI Capitel .
Eine gemeine Regel und
Lehre , wie und weichn gestalt der

Mensch GOtt geben soll ,
was er ihm Huldig

iii
Hohelied : Mein Freund

komme in seinen Garten ,
und esse seiner edlen
Früchte .

Mensch ist schuldig ebe -
—^ ner massenGOtt zu lieben,

2 k gleich -



658 Regel , wie der Mensch GOtt rc . 4B . 2Th c . 16 .
gleichwie die '- Creatoren von Menschen dienen ohne auenVe -
GOtt geordnet sind , demMen - >trugui d List sondern in höchster
scheu zu dienen ; und hat also ! Einfalt , wissen selbst nicht , was
GOtt die Creaturea zu unsern
Schulmeistern und xi 'secepw -
rlbus verordnet .

r . Sehet einen Baum an .
Der giebt nicht allein scineFrüch
te dem Menschen : sondern er
giebt sie ihm auch wohl reif , zei
tig , süffe , gut , wohlschmeckend ,
vollkommen und angenehm .
Sonst nähme sie der Mensch
nicht an , wenn sie unzeitia ,bitter ,
verdorben waren ; und sohätten
die Bäume vergeblich gearbeitet :
Also soll der Mensch GOtt nicht
allein seine Dienste bezeigen , als
Liebe , Furcht , Ehre ; sondern es
soll auchwohl eine rciffe ,vollkom
mene , sösse , angenehme Frucht
seyn . Sie wird aber lieblich
und angenehm durch Christum
und in Christo durch denHeili
gen Geist , der alle gute Früchte
in uns wircket Und daran soll
er höchsten Vermögens arbei¬
ten mit seinem Glauben und
Gebet , daß seine Frucht ange
Mp -N sey Gleichwie ein Baum
aus allen Kräften durch die vier
Jahr - Zeiten daran gearbeitet Das xvn Capitel .
daß seine Frucht angenehm und Daß emEhristen - Mensch
lieblich sey dem Menschen i keine Ent -chuidrgm a hab , daß
Denn GLtt will so wenig eine
bittere , faule , unreife Frucht
vorn Menschen haben , als der

>Mensch von einem Baum ; oder
alle Arbeit des Menschen ist
verloren .

z . Und wie die Bäume dem

jll.

sie machen ; und ihre Natur ist ,
daß sie den Menschen erfreuen ,
und der Mensch seine brist an
Bäunikn , Blumen und Thieren
sehe : Also soll der Mensch aus
lauter Einfalt ohne allen Eigen¬
nutz und Verdienst , ohne allen
Betrug und nst , ohne alle ei¬
gene Ehre , GOtt dienen aus
reinem Hrrtzcn , gutem Gewis¬
sen , und ungefärbtem Glauben ,
nur daß er seinem Schöpfer er¬
freue .

4 . Und das ist die allgemeine
Regel und Lehre aus der Natur ,
wie und welchergestalt der
Mensch GOtt dienen soll , nem -
lich , daß er nicht aufhmen soll ,
bis so lange seine Frucht GOtt
angenehm sey . Und also kann
der Mensch aus drrNatur erken¬
nen , daß aller ei tichteter Gottes¬
dienst , auch allrs , w . s List und
Betrug ist , GOtt nicht gefalle,
sondern bey ihm , als eine verdor¬
bene Frucht , so gantz bitter und
verweist -.ch sey .
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er GOtt nicht ge '. icb , t habe , ent¬
weder aus Unv rmögen ,

oder daß es zu schwere
Arbeit sey

B Weisst I ^ , y : gasten sie so
viel mögen erkennen ,
sie die Lreacur hoch ach¬
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4B .2Th c .17 . Ein Mensch hat keine Entschuld , rc . 659
rrtcn ; warum haben sie
mehr viel ehe den -HErrn
derselben funden ? > stvh .
; , Das lst Sie Liebe zu
GPrc , dass wir seine Ge
bot halten : und seine Ge
bor sind nicht schwer .

Otr hat allen Menschen ei
ncn Willen « « geschaffen ,

und in demsclbigcn die Liebe .
Denn kein Mensch ist ohne Wil¬
len und ohne Liebe , und kann
auch kein Wille ohne Liebe seyn .
Denn was ich liebe , das will ich :
und was ich nicht null , das liebe
ich nicht ; und aber der Mensch
auch von Natur verstehen kann ,
daß er das Allerbeste lieben soli ,
und weil GOtt das allerbeste
und höchste Gut ist : so erkennet
der Mensch natürlich , daß er
GOtt zu lieben schuldig ist , ver
siehet auch die Ursach , warum
er GOtt lieben solle , nemlich ,
weil er von GOtt alles hat ;
daher die natürliche Obligation
entspringet .

r . Derhalben so ist nun kein
Mensch entschuldiget , daß er
GOtt nicht geliebet hat . Denn
so die Hündlein und Unvernunft
tigen Thiere die lieben , so ihnen
Guts thun ; solte des, der Mensch
allein so grob sinn , daß er den
höchsten Wohlthäter nicht lieben
solle ? Rsm . i : , s -

g. Ferner , dieweil die Liebe
so lieblich ist , daß sie nicht müde
wird , und ihr die Arbeit nicht
schwer wird , und keine Traurig¬

keit und Schmertzen in der Lie «
be seyn kann , sonst wäre es nicht
Liebe , sondern Haß ; ja , es kann
kein Überdruß in der Liebe seyn ,
sonst hont sie auf ; iCo , . , z , g.
ja die Liebe treibet hinweg allen
Schmertzen , Dein und Am , st ; ja
dieLicbe machet alle Arbeit leich¬
ter , ob sie noch so schwer ist ;
denn li - be « Misse , anmuthig ,
voll Freude und Wonne : Der «
halben ist hie kein Mensch ent¬
schuldiget , sondern wir werden
alle überzeuget , daß wir GOtt
zu lieben schuldig seyn , auch mit
Lust und Freuden , weil die riebe
ist das allersüsseste , lieblichste
und anmuthigste Merck , das ein
Mensch thun kann .

4 Und daraus erkennen wir
GOttes Freundlichkeit , daß er
den Menschen nicht hat wollen
verpflichten zu einem untrüg¬
lichen , schweren , schmerßhaften
Gottesdienst , davon der Mensch
kranck , matt und müde würde,
sondern zu einem lieblichen süsscn
Gottesdienst , welcher allein in
GOttes Liebe stehet . Und ist
verwegen schließlich kein Mensch
entschuldiget , wenn er GOTT
nicht liebet .

Dis Capitel ist nicht al¬
so zu verstehen , als könte der
Mensch von Natur nach dem
Fall aus eigenen Kräften GOtt
lieben ; sondern es überzeuget
uns nur in unserm Hereen und
Gewissen , daß ein Mensch ä -azer
sey denn ein unvernünftig Thier,

T t r wenn



66 c> Gottesdienst gereicht dem rc . 4B . 2TH -c . 18 >
wenn er GOtt seinen Liebhaber ,
nicht liebet ; und was der nebe
Art sey , auf daß wir ab Christen
dadurch euv . üet werden , die
Freundlichkeit und Süssigkeit
der Liebe zu erkennen , und die
selbe zu üben , da ; » uns nicht al -
leA GOltes Dort , inndern
auch die Natur ermähnet und
überzeuget .

Das XVIII Capitel .
Daß alle Pflicht und
Dienst , so der Mensch GOtt
schuldig ist , dem Menschen allein

zu Nutz und Frommen
gereichen .

Ps . iy , i : r Auch wird dein
Rncchl durch deine Ge¬
bor erfreuet : und wer
sie hak , der hac grossen
Lohn .

tTXIewei ! nun droben im er
sten und andern Capitel

unwiebcrsprechiichbewiesen ist .
daß GOtt ein unendlich , voll¬
kommen , überflüssig Gut sey ,
und keines andern Dinges be¬
dürftig ; denn er hat alle Voll¬
kommenheit in ihm selbst , und
ist unmöglich , daß ihm etwas
mangeln se he , oder einiges an¬
dern Lwnstes bedürfte , Nutz
oder Frommen davon habe :
Derhalben so darf GOtt ku
nes Menschen Dienst s . Die
net er aber GOtt ; so kümmts
dem Menschen zu Nun und zu
mercklichen Frommen . Und da¬
mit aller Creatoren Dienst nicht
vergeblich sey , dieweil ihr GOtt

auch- nicht bedarf ; so muß all ihr
Dienst dem Menschen zu gut und
nutz gereichen -

2 . Also kömmt nun aller
Creatoren Dienst , so wol auch
tzes Menschen Gottesdienst , nie -

- mand anders , denn dem Mein
! sch >-rr selbst , zu grossen Nutz und
Fromme » Und darum soll
auch der Mensch desto fleissiqer ,
und von gantzem Hertzen und
all » Maiten GOtt dienen ,
Denn es ist sein eigen From¬
men .

; . GOTT hat nichts davon ,
sondern er ist dem Menschen so
gütia , daß er ihm den Leg der

iebe gezeiget hat , auf daß er
dadurch viel Gutes aus dem
Brunnen des ewigen Guts schö¬
pfen möge , wenn er GOTT
he - hlich liebet . O der über¬
schwenglichen Gültigkeit GOt -
tes gegen den Menschen , daß er
nichts zu seinem eigenen Nutz
und Frommen geschaffen und
verordnet hat , sondern alles zu
Nutz des Menschen , auch wenn
er GOtt dienet und ihn liebet !
So viel Gutes wird nun der
Mensch ane dem ewigen Gute
schöpfen : so viel er daflelbe
liebet .

4 . Dis Capitel ist nicht so zu
verstehen , als kvntc der Mensch
GOtt dem Herrn etwas ab -
vcrdienen ; sondern GOtt beloh «
net ane Gnaden alle Frömmig¬
keit und Gottesfurcht , in die¬
sem und jen m Leben . So ists
aber zu verstehen : Bist du

fromm r



4B . 2TH -c . r9 . Vsrgleichunci zweyerley Dienste . 66 r
fromm ; 0 hat GOtt keinen
Nutz davon , sondern du selbst ,
GOtt darf deiner nicht . Bist
du böse ; so hat GOtt leine -
Schaden davon , sondern du
selbst .

Igis ekdnim virtus libime .
pulLberrimL meines .

Igsuinerlam vi - ium ü bim er

clorcrrims goeiis .sDenn die Tugend ist ihr selbst
der allerschönste Lohn . Und dar
Laster ist auch ihm selbst die
allerschändlichste Strafe . ^

Das XIX Capitel .
Vergleichung der zweyer -
lrp Dienste , der Creaturen ge¬

gen den Menschen , und des
Menschen gegen

GOtt .
Spröchw . z , 21 : Mein Rind ,

laß die Weisheit nicht
von deinen Augen wei¬
chen ; so wirst du glückse¬
lig und klug seyn : Das
wird deiner Seelen Le¬
ben seyn .

LXJeweil nun »weyerlcy
Dienste seyn , der Men¬

schen - Dienst der Creaturen ,
und der Gottesdienst desMen -
schen ; alle beyde aber dem Men¬
schen zu Nutz kommen : so müs¬
sen wir sehen , worin sich diese
beyden Dienste mit einander
vergleichen , und worin fi« un¬
terschieden sind ,

r . Der Mensch kann der
Creaturen Dienst nicht beloh¬
nen , denn erhatnicht , womit ,

( ü aüer , aas er hat , ^ Ot
kes ist ; und ist auch nicht ron -
-ü. chen , weil aller Creatoren
Gükigkcit ein Ausfluß ist eus
GOTT . Darum nicht den
Treatnrcn die Liebe und der
Oauck gebühret , sondern GOt -

te , dem Ursprung und Ausstuß
alles Guts . «Der MensHbe -
darf zwar täglich der Crea¬
toren Dienst zu seinem Leben
und Nothdurst ; aber darum
soll er nicht die Creaturen lie¬
ben , sondern den Schöpfer .
Denn GOtt macht durch die
Creatur ihm den Menschen
verpflichtet . Der Creaturen
Dienst macht , daß der Mensch
lebet , und ohne ihren Dienst
könte der Mensch nicht eine
Stunde leben . Aber dadurch
will GOtt den Menschen rei¬
hen , daß er hinwieder GOtt die¬
ne , und GOtt liebe - Denn
was hilft leben durch Hülse der
Creaturen , wenn man nicht auch
GOtte lebet ?

z . Darum will GOtt so viel
zu uns sagen : Siehe , du lebest
durch der Creaturen Dienst ,
und hast durch sie das natürli¬
che Leben , auf daß du an ihnen
lernen sottest , mir zu dienen und
mirzuleben . Dcnnsobaldder
Creaturen Dienst aufhöret , und
der Mensch nicht mehr ihrer
Hülfe gebraucht , als der Luft
uud Othems rc . : so bald stirbt
der Mensch , und verleuret sein
natürliches Leben . Also , so bald
der Mensch aufhöret GOtt zu

T t ; dienen



662 Durch der Creaturen Dienst rc . 4B .2Th c . 2o .
dienen und zu leben in Christ » ; der zweyerley Dienste , der Crea «
so stirbet er GOtt ab , und ist le - turen gegen den Menschen , und

des Menschen gegen GDtt .bendig todt .
4 . Und gleichwie es dein Menl ^

sck- en nichts nütze ist , daß er lebet , Das XX Capitel ,
wennernichtanchqvktseliglebe : Durch der Creaturen
Also ists ihm auch nichts nütze , !Dienst kann der Mensch augen -
d -' ß stbm die Creaturen dienen , -scheir . ljch sehen , daß GOtt noch -
>1 ! n Er auch nicht GOtt dienet . !wendig alleDingeinseinerHand
Uiid gleichwie es besser und grös¬
ser ist , gottselig leben , denn na
türlich leben : Als» ists viel bes¬
ser und grosser , daß der Mensch
GOtt diene denn daß ihm alle
Creaturen diemn .

e - Ja der Mensch , der GOtt
nicht dienet , ist nicht werth , daß
ihm eine einige Creatur diene .
Denn gleichwie die Creaturen
darum leben , daß sie dem Men¬
schen dienen : Also lebet der
Mensch darum , daß er GOTT
diene . Deswegen dienen alle
Creaturen dein Menschen dar¬
um , auf daß der Mensch GOtt
wieder dienen soll . Und wenn
das nicht geschieht ; so ist aller
Creaturen Dienst vergeblich ge¬
schehen und verloren ; und so hat
denn ein Mensch alle Creaturen ,
die ihm gedienet haben , schänd¬
lich betrogen , uud derselben miß¬
braucht .

6 . Wie es nun verordnet ist ,
daß ^-ave Creaturen dem Men¬
schen -dienen z:im natürlichen
Leben : Also hat GOtt den Men
scheu dadurch lehren wollen ,
daß er schuldig sey , GOtt zu
dienen , und gottselig !; » leben ,

das iistdie Lerglttchung

! / :Z

und Gewalt habe und
erhalte .

Weiss) . 11 , 26 : wie käme
etwas bleiben , wenn du
nicht welltest ? C>der , wie
körne erhalten werden ,
das du nicht gerufen hät¬
test ?

t? >, Icweil der Mensch ohne
derCreaturenDienstnicht

einen Augenblick leben kann ; und
aber die edelste Creatur ist , und
die andern Geschöpfe viel gerin¬
ger sind : s» folget daraus , daß
ein GOtt seyn müsse , der auch
die Creaturen erhalte .

r . Denn wenn niemand
wäre , der sie erhielte ; so wä¬
ren sie besser und edler als der
Mensch , weil der Mensch ihrer
bedarf , sie aber keines Erhalrers
bedürfen . Weil sie aber viel ge¬
ringer sind , denn der Mensch ;
der Mensch aber eines Erhalters
bedarf : so muß folgen , daß sie
vielmehr eines Erhalters bedür¬
fen . Denn so der Mensch , die
edelste Creatur , eines Erhalters
bedarf ; vielmehr bedürfen die
geringern Creaturen einer Er¬
halters .

Dieweil aber der Mensch ,
die
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4B . 2TH -c . 21 . Durch die zwsyerleyDienste ist rc . 66z
die edelste Crealur , die and rn
Geschöpfe nicht erhält ; sondern
wird vielmehr durch sie erhal¬
ten im natürlichen Leben : so
muß folgen , daß noch eine edle¬
re Natur seyn müsse , denn der
Mensch , dadurch die Creatu
ren erhalten werden um des
Menschen willen . Denn eben
der , der die Creaturen erhält ,
der erhält auch ccmlec; ue » rer
sMglichZ durch die Creatoren
den Men >chsn . Und das kann
niemand anders seyn , denn der ,
von welchem derMensch und alle
Creaturen ihrenUrsprung haben .
Denn von dem etwas seinen Ur¬
sprung hat , von dem wirds auch
erhalten .

4 . Darum so erhalt nun Gott
alle Creaturen um des Menschen
willen , den Menschen aber um
feinet willen . Also erkennet
nun derMensch aus seinerErhal -
tung , baß ein Erhalter aller
Dinge seyn muffe .

Das XXI Lapirel .
Daß ourch die zweyerley
Dienste , der Creaturen und des
Menschen die gantzeWeltwun -

derbarlich mit GOtt und
Menschen vereiniget

sey -
Jer . lo , 6 : Ader , HErr , vir

ist niemand gleich . Du
bist groß , unv dein Na
nie ist groß , und kansts
mir der That beweisen
Tver solce dich nicht
fürchten , du König der

Hepden ? Mal . i S . Binich
euer Vater , wo ist meine
Ehre ? Lün ich euer Herr ,
wo ist meine Furcht ?

<ehe doch , welche eine wun -
dcrlicheDrdnung undVcr -

einigung sey der gantzen Crea¬
turen mit GOtt durch die zwey -
erlcy Dienste ! Denn alle Crea¬
turen dienen dem Menschen ,
und sind um des Menschen wil¬
len geschaffen ; und durch ih¬
ren Dienst sind sie mit dem
Menschen verbunden und verei¬
niget . Und also verbindet der
Dienst der Creaturen dieselben
mit dem Menschen ; derMensch
aber wird verbunden mit GOtt
durch seinen Gottesdienst . Aus
Liebe hat GOtt anfanalich alles
dem Menschen zu gute verord¬
net ; und aus lauter Liebe zeucht
GOtt den Merschen zu sich .
Darum hats GOtt also ge¬
ordnet , daß alle Creaturen dem
Menschen dienen , und ihn lie¬
ben . Wenn nun der Mensch
GOtt nicht wieder dienet und
liebet ; so ist aller Creaturen
Dienst und Liebe nichtig und
vergeblich ,

r . Da soll nun der Mensch
erkennen , daß beyde Dienste ,
der Creaturen Dienst und der
Gottesdienst , zu des Menschen
Nutz und Frommen gereichen .
Denn die Creaturen haben kei¬
nen Nutzen davon , daß sie dem
Menschen dienen ; der Nutz ist
des Menschen , allein daß die
Creaturen dadurch edler werden .

Tt 4 so



664 Eine Liebs entspringet aus der rc . 4B .2TH . e - 22 .
so jene die andere in ihrem
Dienst übertrifft . Denn je krLf.
tigcr eine Creatur den Mensche »
erhält : je edler sie ist . Also
auch je emsiger cinMenschGOtt
dienet : je edler er ist , und je
mehr Nutz » nd Frommen er da¬
von hat . Denn GOtt hat kei¬
nen Nutz von des Menschen
Dienst , allein der Mensch em -
pfähet den Nutz

Siehe nun , wie durch diese
beydcn Dienste die Creaturen
mi > dem Menschen , und der
Mensch mit ^ Ott verbunden
ist O wolle GOtt , daß das
Band der Einigkeit und treuen
Dienstes des Menschen gegen
GOtt so v st und unauflöslich
wäre , als der Creaturen Dienst
gegen den Menschn: ! Denn
dasselbe Band reifft nicht , GOtt
hals ju veste verbunden , daßd ' e
Creaturen dem Menschen dienen
müsse » ohne Unterlaß , also , daß
sie nichts anders können . denn
dem Menschen dienen . Aber
der elende Mensch zerreisset das
Band seines Gottesdienstes
und nebe oft und viel , und
macht sich in dem geringer denn
alle Creaturen , da er doch edler
ist .

4 - Stehets nun fein , daß die
untern Creatoren demM - nschen
als ihremHErrn , dienen , wie
viel schöner stehets , und wie
viel edler ists , daß der Mensch
GOtt diene ? sst der leibli¬
che äufferltche Dienst derCrea
turen schön ; wie viel schöner ist

der innerliche geistliche Gottes¬
dienst , der in derSeele ist ? Denn
so viel besser die Seele ist denn
der Leib : so viel besser und edler
ist auch dcr Seelen Dienst denn
des Leibes Also w . rdc » durch
den Menschen und seinenGottes -
dienst alle Creaturen mit GOtt
verbunden , und in dcr Liebe voll¬
endet, auf daß sie nicht vergeblich
geschaffen seyn .

Da » XXII Capitel .
Daß aus der ersten Liebe,
die wir GOtt ichuldig jeyn , noch

eine andere Liebe gegen
den Menschen ent¬

springe .
i Joh . 4 , rn Dis Gebot ha¬

ben wir von ihm , Saß wer
GVcc liebet , Saß er auch
seinen DruSer liebe .

^̂ Ieweil wir droben bewie -
sen haben , daß der Mensch

seine qantze Liebe vollkömmlich
GOktc schuld !» ist , und daß die
Liebe die erste Pflicht sey , so
>' ott gebühre : so folget , daß es

unrecht s. » „ nd wider die Ge -
echtigkeit , dieselbe Liebe einem

andern geben . Denn dieweil
GOtt du » Menschen seinevoll -
kommene Liebe scheuchet ; so ist
dcr Mensch solches GOtte wie¬
der schuldig , nicht daß er seine
Liebe theile , und GOtt die Hälf¬
te , und einem andern die Häfte
gebe .

- . Denn obwol die Crea¬
turen dem Menschen Gutes

thun ;
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4B .2TH -c . 2z . Der Mensch ist GOttesre . 665
thun ; so tvun Sie es doch nicht ,
sondern GOtt durch sie , der sie
erhält , und dem Meuschen zu
dienen verordnet hat . Und
verwegen , dieweil auch der
Mensch eine Creatur ist , von
GOtt verordnet , andern Ne -
den - Menschen zu dienen ; so fol¬
get daraus , daß er ihm selbst
nichts zuschreiben soll , so er an¬
dern etwas Guts erzeiget , son¬
dern GOtte ; soll auch dafür
weder Liebe noch Ehre begeh¬
ren . Denn das gebühret allein
GOtte .

Dieweil aber der Mensch
GOtt schuldig ist zu lieben über
alles : so muß er auch zu¬
gleich dasjenige mit lieben , was
GOtt an allen seinen Crcatu -
ren am liebsten hat ; oder er
ist mit seiner Liebe GOtt zu¬
wider , und könte mit GOtt
nicht eins seyn . Nun aber liebet
GOtt über alle seine Creaturen
den Menschen ; darum auch
der Mensch » ach GOttes Bilde
geschaffen ist : derhalben so ist
auch der , so GOtt liebet , schul¬
dig , den Menschen , als der nach
GOttes Bilde geschaffen ist , zu
lieben .

4 . Verwegen so kann der
nicht recht GOtt lieben , der sein
Bilde im Me . scheu nicht liebet .
Denn nächst GOtt soll die Liebe
in seinem Ebenbilde ruhen .
Daß aber der Mensch GOttes
Bilde sey , saget uud rufet die
gantze Creatur .

Da » XXIII CapitelAus der Ordnung der
Creaturen lernen wir , daß der

Mensch GOttes Ebenhtlde
sey .

rMof . 1 , 26 : Gott sprach :
Lasset uns Menschen ma¬

chen , ein Bilde , das uns

gleich sey ./KS ist eine gewisse Ordnung
in den Creaturen , und viel

unterschiedliche Grade , dadurch
sie GOtt etlicher Massen nachfol¬
gen und nachahmen , eine mehr ,
die andere minder . Die leben¬
digen und die empfindlichen
oder fühlendenCreaturen ahmen
GOtt mehr nach , denn die un¬
empfindlichen ; die vernünftigen
mehr , denn die unvernünftigen .
Verwegen weil wir augen¬
scheinlich sehen , daß eine Ord¬
nung und Gradus in den Crem »
tnren sind , da immer eine GOtst
mehr nachahmet denn die ande <>
re ,von der geringstenCrcaturbis
zu der edelsten ; der Mensch aber !
die edelste Creatur ist : derhalbem
so muß auch im Menschen seyw
der höchste Grad , GOtt gleich
zu seyn . Denn im Menschen
ist das Ende aller Creaturen .

- . Derwe - en muß auch der
Mensch anfänglich ein vollkom¬
men Gleichniß cder Ebenbilde
GOttes gewesen seyn . Denn
sonst wäre die Ordnung der
Creaturen vergeblich , da immer
eine die andere in der Nachah¬
mung GOttes übertrifft . Denn !
GOtt hat fin allen Creaturen !

Tt ; ein



666 Einieglicher Mensch ist schuldig , 4B . 2Th c . 24 .
ein Zeichen ring bildet , oder ein ,
Fußstapfrn , daraus man den
Schöpfer spüren mag . Gleich
als man ein Sieg «! in Wachs
drucket : Ailo bat GOtt etwas
in allen Creaturen gelassen , dar¬
an man seine Fußstapfen spüren
mag , wiewol » nvoSIkvmmen .
Im Menschen aber hat er an¬
fänglich sein gant; Siegel rein
ausgedrückt , daß man sein Bilde
ganiz siehet , welches man nicht
siehet in andern Creatueen , son¬
dern etwas davon . Darum leh¬
ret uns die Ordnung der Crea -
turen , daß der Mensch nach
GOttes Ebenbilbe gantz und
vollkommen geschaffen sey .

Dieweil aber GOtt geist¬
lich ist , und ein verständiges
Gemüthe , gerecht und heilig ;
verwegen muß sein Bilde im
Menschen also seyn . Daraus
folget , daß der Mensch muß eine
geistliche Seele und ein verstän¬
dig Gemüth haben , darin an¬
fänglich GOttes Ebenbilbe ge¬
leuchtet .

Das XXIV Lapieel .
Daß ein jeglicher Mensch
schuldig ist , einen iegüchen an¬
dern Menschen zu lieben als sich
selbst ; und daß auch dieselbe Lie¬

be dem Menschen zu sei¬
nem eigenen Besten

gereiche .
1J0H . 4 , 8 : Meo nicht lieb

har , der kennet GeDTT

nicht . Denn G 2 >TL ist
die Liebe . j

Ikiveil alle Menschen nach
GOttes Bild ? geschaffen ,

und GOtt aus her yijcher Liebe
gern wvitc durch seinen Heiligen
Geist fein Bilde in allen Men¬
schen erneurcn , und , so viel an
ihm ist , durch Christum selig
machen : d -rwegen so sollen
sich alle Menschen unter ein¬
ander lieben als sich selbst , als
die , so Einer Natur und Eines
Geschlechts seyn , und soll ein jeg¬
licher den andern achten und hal¬
ten als sich selbst , nicht , als sey
er weit von dem andern unter¬
schieden . Denn es ist ein allge¬
meiner GOlt , von dem alle
Menschen ihr Leben und Wesen
emp ' augen haben

r . Verwegen , was ein
Mensch ihm selbst will und wün¬
schet soll er dem andern auch
wünschen , damit dem kein Leid
geschehe , soGOtt zu seinem Bil¬
de geschafft' , und durch Christum
hat erlösen lassen . Darum soll
auch unter den Menschen das
stärkste Band der Einigkeit
und des Friedes seyn , und alle
Menschen sollen seyn als Ein
Mensch . Denn sie sind alle
nach dem Bilde GOttes geschaf¬
fen , und haben Einen Erlöser
und Heiland -

Und gleichwie die erste
Liebe Rechts wegen dem
Schöpfer gebühret : Also gebüh¬
ret aus Recht der Natur die
andere Liebe dem , der nach
GOttes Biide geschaffen . Denn

I dieweil der Mensch , vornemlichi nach
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nach ilurcr esten , zuGOstes . so dem Menschen gebühret ,
Bilde geschaffen ; so folget , daß ! auch allein dem Menschen zum
ein jeder Mensch eines ander
Seele so lieb haben soll , als seine
eigene Seele ,

4 . Alls sind zwey Bande der
Liebe im Menschen , Durchs
erste ist er mit GCstt vn bun¬
den ; durchs andere mit sei¬
nem Nächsten . Und das an¬
dere entspnngct aus dem ersten .
Denn wäre das erste nicht : so
wäre auch das andere nicht -
Denn bcdencke die wunderliche
Ordnung ^ GOtt hat die Men
schen Anfänglich gstiebet , uud
liebet sie unaufhsrhch ; die Crem
turen aber offenbaren die unauf¬
hörliche Liebe GOttes mit ihrem
täglichen Dienst gegen die Men
schen . Also zeucht GOtt die
Menschen nach sich durch seine
Liebe , und überzeuget sie damit ,
daß sie ihn hinwieder schuldig
sind zu lieben ; und will nun , daß
auch die Menschen sich unter ein
ander unaufhör .ich lieben nach»
seinem Exempel . Und darum
hat er allen anfänglich sein Bild
eingepfiantzet .

Besten gereichen muffe . Denn
die andere Liebe folget aus
der ersten Denn baß die
Menschen GOttes Bilde seyn ,
das ist ja der Menschen Nutz
und Frommen , und nicht GOt¬
tes . Und dieweil GOtt und
die Menschen lieben die erste
Pflicht ist , die ein Mensch
thun soll ; so folget daraus , daß
dieselbe Liebe seyn muß das
vornehmste Haupt - Gut des
Menschen .

s . Was nun ein Mensch für
Gut , Fromme » und Nutzen ha¬
ben soll , das muß eine Wurtzel
haben , daraus es entspringet .
Dieselbe Wurtzel istnundieLie¬
be . Was nun aus derselbigen
nicht entspringet , das kann kein
wahrhaftig Gut und Fromme »
des Menschen seyn . Daraus
folget nun : So viel zunimmt
die Liede GOttes und des Näch¬
sten : so viel nimmt auch zchdes
Menschen Haupt - Gut .

Das XXV Capitel ,

5 Die Liebe aber der Men - Dieweil alle Creaturen
schen gereicht ihnen selbst zu ih
rem eigenen Frommen und Be¬
sten . Sintemal droben erwie¬
se « ist , daß die erste Liebe des
Menschen , so GOtt gebühret ,
und der Gottesdienst , allein
dtM Menschen zum Besten ge¬
reiche . So folgst nothwen
dig ;. Saß die andere Liebe ,

allen Menschen ohne U - teriaß
dienen , lehren sie uns , daß alle

Menschen sich unter einander
für Einen Menschen hal¬

ten sollen .
Mal . 2 , 10 : Haben wir nicht

alle Einen Vater , und
hac uns nicht alle Ein
GL >tk geschaffen !? war¬

um



668 AlleMenschen sollen unter einander4B . 2TH - c . 25 .
um verachtet Senn einer , t ' ^ren dienen , derer die gantze
den andern ?

/ HLOtt hat die Creatoren also
verordnet , daß sie allen

Menschen ohne Unterscheid die
neu ; und so vie ! an ihnen ist ,
dienen si . keinen mehr oder min
der , denn dem andern . Das
Feuer tr ennet den Armen , als
den Reichen . Also alle Errat »
ren , sie machen keinen Unter
scheid , achten keinen grosser denn
den andern , unterscheiden keinen
Bürger oder Bame « . Die
Erde dienet den Bauren so
wol , als dem Edelmann . Also
Luft , Wasser , Brunnen und
Thiere . Und das siehet man
vornemlich an der Sonne , der
schönstenCreatur . die dienet allen
Menschen gleich .

2 . Warum geschieht das nun ,
daß alle Creaturen dem Men¬
schen ohne Unterscheid dienen
nach GDttes Willen und Ord¬
nung ? Darum , daß GOtt will ,
daß alle Menschen sich unter
einander Haltensollen für Einen
Menschen . Ja , darum hat
GOtt allen Creaturen geboten ^
demMenschen zu dienen , und den
Menschen zu ehren , weil der
Mensch nach GOttes Bilde ge¬
schaffen ist . Darum soll auch der
Mensch mit Dancksaqunq der
Creaturen Dienst aufnehmen ;

Welt voll ili ? Warum hat sie
GOtt geordnet , dir zu dienen ?
Ohne Zweifel darum , daß du
erkennen svlt , du seyest GOttes
Bilde , und solt leben alsGOtleS
Bilde . Und wärest du nicht
nach GOttes Bilde geschaffen ;
so dencke nur nicht , daß dir einige
Crcatur dienen würde .

z . Dieweil nun die unver¬
nünftigen Creaturen dir darum
dienen , und dich ehren , daß du
nach GOttes Bilde geschaffen ;
vielmehr solt du deinen Näch¬
sten dienen , und ihn ehren ,
weil er auch nach GOttes Bilde
geschaffen . Darum lehren , dich
die Creaturen , warum du deinem
Nächsten dienen und ihn lieben
solt . Und wie alle Menschen
ihnen Ein Mensch seyn : also dir
auch .

4 . Schließlich , weil die Men '
scheu der Gemeinschaft und der
Liebe eines einigen GGrccs
theilhaftig seyn , der da ewig le¬
bet ; und ein ieglicher Mensch
nach des einigen GiUrces
Lbenbiidc geschaffen ; und ist
eine allgemeine Liebe GOttrs
gegen alle Menschen , weil er
ihnen allen sein Bilde anfäng¬
lich gegeben : so sind auch die
wohlthaten GOttes allge¬
mein ; ist auch eine allgemeine

sonst ist er nicht werth , daß ihm - Norhdurfc aller Menschen , so
einige C eaknr diene . Denn ! alle GOttes bedürfen ; sind auch
wasmeyne rdu , lieber Mensch , ! alle gleich verpflichtet GOtt zu
warum G ' dtk verordnet hat , ! lieben , wegen empfangenerallge -
daß dir so viel herrlicher Erea - j meiner Wohlthaten ; auch einem! eini -
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XXVI A

Daß aus der Einigkeit ,
welche aus Psticht der Natur un¬
ter den Menschen seyn soll , ent -

einigen !HErrn schuldig alle zu
dienen . Item , eme allgemeine
Erhaltung sller Menschen , jü
eine allgemeine Namr , ein all¬
gemeiner Name , daß wir Mcn >
scheu seyn uns heiffen , denen
auch all - Creakuren , ohne Anse¬
hen der Perion , und ohne Unter¬
scheid , denen ; auch alle Einem
Ende , dem ? ode , unterworfen
seyn : so sollen alle Menschen un¬
ter einander siL für einen Men¬
schen achten , und unter einander
diegröffesteEinigkeituud Friede
halten Und aus diesem allen ent¬
springet die z-weyfache Brü¬
derschaft der Men -ehen . Erst¬
lich eine allgemeine D : nder -
schashweii wir alleGOtteLCrea -
kuren seyn , und das Wesen von
GOtt baden , wie alle andere
Creatoren . 2um andern eine
sonderliche nähere Brüder¬
schaft und Verwandniß , dadurch
dicMenschen von andern Creatu -
ren unterschieden werden . Denn
sie sind alle nach dem Bilde
GOttes geschaffen .

6 . Dis lehret uns also die
Natur aus dem Artickel der
Schöpfung . Aber das Evan¬
gelium lehret uns eine viel hö¬
here Brüderschaft in Christo
JEsu , da wir alle eins seyn i »
Christo JEsu , da wir alle unter
einander Glieder seyn! unter Ei¬
nem Haupte , von welchem der
geistliche Leib Christi alleZülle
empfähet .

stehet die höchste , unüberwind¬
lichste Starcke .

Ephes- 4 , > : Seyd sicisffg ; n
halten die Einigkeit des
Geistes , durch das Bank »
des Lricdcs .

eTXJewcil die höchste Starcke
aus der Einigkeit kömmt ;

die Schwachheit aber aus der
Spaltung : so folget , daß , ie
grösser die Einigkeit ist , je grösser
ist die Starcke . Damit aber
nie Einigkeit unter den Christen
groß werde , so muß di eib ihren
Ursprung nehmen aus der Einig¬
keit mit GOtt .

r , Je mehr nun ein Christen «
Mensch mit Gütk vereiniget «st
durch die Liebe : ic grösser auch
die Einigkeit unter den Christen
wird . Denn wer mit GOtt
vereiniget ist durch dicLiebe , vdtr
wer GLtl hertzlich liebet . der
wird auch mit seinem Nächsten
nicht unvereimqet bleiben . Den «
es ist unmöglich , daß einer solle
GOtt lieben , und solle denselben
Haffen , welchen GOtt so hertzlich
hebet . Ja , iemehr er GOtkckie -
bet : ie mehr wird er auch densel¬
ben lieben , den GOtt liebet .

Je mehr nun ein Mensch
den andern liebet : je mchr er
wird init ihm vereinigt . Diese
Einigkeit wird solange isffrsn ,
sos lange die Liebe währet ; dw

Liebe



üyo Aus derEmigkeit entstehet die rc . 4B . 2TH . c -26 .
Liebe aber kann und muß unm . r
währen : so bleibet die Einigkeit
auch . Und ie mehr die Liebe zu
nimmt : ie stärcker dieEimgkeit
wird . Daraus entstehet denn
eine unüberwindlicheStarcke .

4 . Und hie siehet man aus¬
drücklich , wenn die Menschen
GOtt lieben , daher lieben sie sich
auch untereinander selbst , und
durch diese Liebe werden sie siarck
und unüberwindlich . Wenn
aber die Menschen allein aus sich
sehen , und nicht Gott anschauen ;
sondern ein iedcr auf sich allein
siehet : so werden sie zertheilet ,
werden gekrcnnet , und werden
gar schwach .

Derhalbcn ist die Einigkeit
ein grosses Gut der Menschen ,
und ihre grösseste Srärcke .
Und so lange die Einigkeit wäh¬
ret : so lange währet das Gut
der Menschen . Das können sie
alle gemessen . Wenn sie sich aber
trennen ; so kann keiner des ge¬
meinen Gutes gemessen , sondern
verleurets ein jeglicher inson
derheit , das sie alle in gemein
hätten behalten mögen . Wenn
nun die Menschen die Einigkeit
erhielten , und sie waren darin
standhaftig ; so tönte sie keine
Gewalt verderben . Ein sol¬
ches grosses Gut kömmt aus
der Liebe GLttes und des Men¬
schen !

6 . Also sind wir nun bisher von
den untersten Creatoren hinauf
gestiegen , als an einer '. eitel , zu
GOtt, zu ÄOttcs Erkäntmß , zu z

seiner Liebe , ,', .z zum ,11« ,en
Gute , höchster Weisheit höch¬
ster Gewalt , zum höchsten An¬
fang aller Dinae , und haben
uns die Ereaturen überzeuget ,
daß wir verpflichtet seyn GOtt
zu liedm . Darnach sind wir
wieder hcrunrer gestiegen von
dem . Schöpfer zu den Creatu -
ren , von der Liebe des Schöpfers
zur Liebe des Menschen Das
ist das natürliche Aus- und Ab¬
steigen .

Das XXVII Capitel .
Von der Natur , Eigen¬

schaft und Frucht der
Lieb ' .

Luc . 11 , z ; -' Schaue drauf ;
daß nicht das Licht in dir
Finsterniß sey .

c? *x As ist gewiß , daß wir nichts
haben , das wahrhaftig

unser und in unsrer Gewalt ist,
denn die Liebe . Derhslben ist
die gute Liede unser einiger
Sck-atz » unser ganzes Guc ; und
die böse Liebe ist unser gantzes
Übel .

2 . Denn dieweil wir nichts
haben , das wahrhaftig unser ist ,
denn die riebe ; io folget daraus :
Ist die Liebe nicht gut ; so ist
alle das nicht gut , das wir ha¬
ben . Derwegen so die Liebe
gut ist ; so sind wir gut und
fromm - Ist aber eine böse Liebe
in uns ; so sind wir auch böse .
Denn allein die Liebe beweiset ,
daß der Mensch gut ober böse
scy . Und wie nichts bessere in



4B . 2TH c . 2g . Die erste Eigenschaft der Liebe rc . . 67 »
üns^seyn kann , denn gr te Liede : liebten vereinigt , ist diese :
Also kann nichts üblcrfi imDennderLubeNwurlindWe --
Menschen seyn , denn böse Liebe j sen ist , daß sie sich selbst mit -

g . Und weil wrr nichts Habens theilet , austheilet und schencket .
das recht unser , ist denn die Lie
be ; derhalben wenn wir je¬
mand unsere Liebe geben , so ha¬
ben wir ihm alle das Unsere ge
geben . Und wenn wir auch un¬
sere Liebe verloren haben , das ist ,
auf böse Diugc gewandt ; so ha¬
ben wir alles verloren , was wir
haben , das ist , uns selbst . Dann
verlieren wir aber unsere Liebe ,
wenn wir sie dem geben , dem sie
nicht gebühret .

4 . Und weil unser aantzes Gut
ist die gute Liebe ; und unser
höchstes Übel die böse Liebe : so
folget daraus , daß die Tugend

Darum läßt sich die rechte
Liebe nicht halten , sie giebt sich
selbst , und theilet sich selbst mit .
Und dieweil die Liebe nicht kann
gezwungen werben ; denn es
kann niemand einen zwingen zu
lieben ; derhalben ist sie eine
sreywülige Gabe , die sich selbst
von ihr selbst giebt und mitthei¬
let . Was nun einem andern ge¬
geben ist , das ist in seinerGewalt .
Derhalben so ist nun die Liebe
besten , dein sie gegeben wird ,
und wird dessen eigen , den mau
liebet . Dieweil nun der Mensch
nichts mehr eigenes hat , denn

nichts anders ley , denn die gme seine Liebe ; derhalben , wem er
Lr - be , und Die Laster seyn die seine Liebe giebt, dem giebt er sich
- - - - checkst .

2 . Und auf diese Weiwwird
der Liebende mit dem Geliebten
vereinigst , und wird Ein Ding
mit ihm , und aus zweyen eins ,
und eins ins ander verwandelt.
Und dieseVerwanvelungist nicht
genöchigctnoch gezwunaen , hat
nicht Pein oder Furcht, sondern
ist sreywillig , lieblich und süsse,
und verwandelt den Liebenden
, n das Geliebt ? ., also , daß die
Liebe ihren Namen von Sem
Geliebten bekommt .

böse Liebe . Derhalben , wer
die Eigenschaft der Liebe recht
kennet , der kennet sein höchstes
Gut recht , und kennet auch sein
höchstes Übel .

Das XXVIII Capitel .
Daß die erste Eigenschaft
der Lieb : ist : daß sie den Liebha¬
ber mit dem Gelichten vereiniget ,

und de » Liebenden in das
Geliebte verwandelt .

iJoh . 4 , i ü : GGTT ist Die
Liebe , krnd wer in der Dem

. so man irdisch Dcka liebst ; ' s,Liebe bleibet , der bleibet eine irdische Liebe

in GGck , und GTcc etwas Todtes ; s >D
- IV

so man irrdjsch Ding liebet ; so
Je Ursache , warum die herst s eine rcdre Liebe. Lie-

Liebe sich mit dem Ge - bet mau viehisch Ding ; so heisttS
«ja



6 ? 2 Was man eigentli ch zu lieb en 4B .2TH -c . r9 .
Me viehische Liebe . Liebet , Das XXlX ^Lapirel
man Menschen ; so heissts eine
Menschen - Liebe . Liebet
man GOtt ; so heissts eine gött¬
liche Liebe . Also kann der
Mensch verwandelt werden
durch die Liebe in edler und un¬
edler Ding , von ihr selbst und
sreywillig .

; . Westes auch offenbar ist ,
daß auch die Liebe den Willen
verwandelt ; eine jegliche Ver -
wandelunq aber geschehen soll
in ».in bessers und edlers : derwe-
gm sollen wir unsere Liebe nicht
geben einem geringern , sondern
d -em alleredelsten , höchsten und
würdigsten , nemlich GOtt Mei¬
ne ; sonst wird unsere Liebe und
Wille unedel und nichtig .

4 . Denn das lehret uns die
Natur , sintemal allewege die
geringen Dinge der Natur in
rdlers und bessers verwandelt
werden . Denn die Elementa ,

Es ist kein Ding in der
Welt , das da würdig sey unserer
Liebe , ohne das uns wieder

lieben könne , und unsere Liebe
könne edler und besser

machen .
lIoh . r , 1 ; : Lieben Rind»

lein , habt nicht lieb sie
Welt , noch was in der
Welt ist

eH^ ^ eweil unsere Liebe ist die
^ -^ edelste und würdjqstcGabe ,
„ nd verwandelt unsern Willen in
die Natur und Art des belieb¬
ten , also , daß dasiemgc , was wir
; u allererst lieben , herrschet über
unsern Willen ; und weil es we¬
der billig noch recht ist , daß ein
geringer und unwürdiger Ding
habe die Herrschaft eines ediern ;
unser Wille aber geistlich ist , und
demnach edler , denn alles , was
leiblich »st : - erhall en so ist kein
leiblich Ding würdig unserer

als da seyn Erde , Wasser , Lust , , Liebe . Verwegen weder unser
werden in Kiarter und l aume eigener Leib , weder die Thiere,
verwandelt ; die Krauter aber >weder Gold noch Silber , weder
in die Natur der Thiere ; d >>̂ Sonne noch Mond , weder Bau »
Thiere aber in Mensch - n Flei ,st¬
und Blut . Also soll unser
Wille in unserer Liebe in GOkt
verwandelt werden ; sonst wäre
es wider die ganye Natur .
Darum schreyet und rüst die
gantze Natur , daß GSkt oas er¬
ste und beste und edelste sey , das
von uns jot ! geliebe ; werden ,
weil er besser ist denn alle Crea -
turen .

ine , oder Elementa ,oder Häuser ,
vderWcker sind würdig unserer
freyen Liebe .

2 . Weil es über recht und
billig ist , baß , was edler , hö¬
her und besser »st , Herr -.-reüber
ein unedlers und gering - rs ;
GOtt aber . er Hö ue und
Edelste ist : derhaibe > ist h -Ott
allein würdig , daß er von
uns geliebkt werde . Und also

er «
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erzwinget dieArt undEigenschast
der Liebe , daß GOtt allein -.-on ,
uns geiiebet werde im höchsten
Grad , und sonst nichts .

Ferner , weil es unbillig ist ,
dasjenige lieben , von dem man
nicht kann wieder geiiebet wer¬
den , welches auch nicht verstehet ,
was die Liebe sey , nemiich des
Mensche » höchster Schatz , der -
halben sollen wir unsere Liebe
nicht den todten Creaturen ge¬
ben , die uns nicht allein nicht wie¬
der lieben können , sondern ver¬
derben unsere Liebe , machen die¬
selbe irdisch ,viehisch , und zu einer
todten Liebe .

4 . Weil uns aber GOtt über
alle Creaturen liebet ; billig sollen
wir denselben wieder Über alle
Creaturen lieben . Denn er ver¬
derbet unsereLiebe nicht , sondern
machet sie edel , und giebt uns die
alleredelste Liebe wieder , welche
unsere Liedeweitübertrift .Denn
seine Liebe ist ewig u . unerschaffe

Das XXX Lapircl ,
Die erste Liebe des Men¬
schen soll billig vor allen andern
Dingen GOtt dem HErrn , als
dem Ersten und Letzten , dem An¬

fang aller Dinge , gegeben
- werden .

5 Mos. 4 . ; : Treu ist GOtt ,
und kein Böses an ikm ;

gerecht und fromm ist er .

Die verkehrte böse Art

fallet von ihm ab .
F > Je gantze Natur bezeuget

nebe » dem , Gewissen des

Menschen , daß GOTT dem
HErrn die erste und höchste Lie¬
be gebühreuMeil er das höch¬
ste ewige Gm ist ; 2 ) weil Ser
Mensch und alle Lrearurcn

aus GGcr ihren Ursprung
haben ; , ) weil GGttcs Güte

und Liebe durch alle Lreaeu -

ren ; u dem Menschen gelan¬
get und cinfleussr .

2 . DerhalbensohatGOttes
Liebe von Rechts und der Natur
wegen , auch wegen natürlicher
Obligation , billig den Vorzug ,
und den erstenSitz imMenschen .
Denn es ist ja nichts so würdig
unserer Liebe , als GOTT selbst.
Und das ist die erste , rechte , wahr -
hastige , billigste , gerechteste , or¬
dentlichste Liebe, und die ersteGe -
rechtigkeit aeczuitaliz , ciebiri L
Alsriru -linis sder Billigkeit ,Schuld und Danckbarkeitsj in
uns , und die reLUrucivsoder rech¬
te Einrichtung ^ unsers Willens .

; . Wenn aber die eigenekiebe
den Vorzug hat , und der Mensch
ist selbst das Ding , das der
Mensch erst und am meisten lie¬
bet ; so ists nach Recht der Natur
eine unordentliche , ungerechte ,
falsche , unrechtmäßige Liebe wi¬
der GOtt und die Ordnung der
Natur und ist die erste Ungerech¬
tigkeit imMenschen , die erste Un¬
ordnung , die erste Beleidigung
GOttes , das erste Übel und La¬
ster . Derhalben , wenn ich mir
die erste Liebe gebe , die nicht mir ,
sondern GOtt gebühret ; so thue
ich GOtt zum höchsten Unrecht,

Un und



674 DerMensch , der sich zuerst liebet rc .4B 2Th c .z1 .
unk! legcihm die höchste Derach - wird dadurch der Mensch gar
tuug ao . von GOtt abgewendet . Und

4 . Und darumwennichMich ' diewcil der Mensch zu allererst
erst liebe , und nichtGOttzdas ist ! sich selbst liebet ; so liebet er denn
aufzweyerlcv Weise widerGott . j alle Dinge umsein selbst willen ,
Erstlich , daß ich GOtt nicht so und in ihm selbst , da er sonst alle
würdig achte , und so lieb und Dinge um GOttes willen und in
hoch , als mich selbst . Tum an - GOtt lieben solle - Ofthaider
dern , so nehme ich GOtt dem Mensch sein gantz Hertz undFun»
HErrn das , so ihm gebühret vor bament seiner Liebe is ihm selbst ,
ollen Creaturen , und gebe es sei
« emGeschöpf ; welches das höch
sieUnrecht ist , und wider die gan
tze Natur .

Das XXXl Capitel .
Daß der Mensch , der sich
selbst -werft liebet , sich selbst zu

GOtt macht , und zeucht
sich selbst GOtte

vor -
Dan . 9 , 7 : Du , HErr , bist

gerecht ; wir aber müssen
uns schämen . Ps . 11 ; , i :
Nicht uns , -HErr , nicht
uns , sondern deinem Na
mcn gib die Ehre .

/ ?VIewriiÄOlt ist derAnsang
und Ende alles Dinges , so

gebühret ihm billig die erste Liebe
des Menschen Wenn nun der
«Mensch sich selbst oder etwas au »
ders erst liebet denn GOtt , so
macht er dasienige , vder auch sich
selbst zu Gott ; welches die groß
feste Feindschaft gegen GOtt ist ,
indem der Mensch sich , oder et¬
was anders , höher , werther und
lieber hält denn GOtt .

2 . Und « eil die Lüde verwan¬
delt wird in das Geliebte : so

das er billig in GOtt haben soltc.
Und weil der Mensch sich

selbst liebet ; so folget er auch al «
lein seinem Willen , und nicht
GOttes Willen . Denn aus ei »
gener Liebe entstehet auch eigener
Wille , und eigene Ehre und
Ruhm : so nimmt denn der
Mensch , was GOttes ist , und
giebts ihm selbst . Gleich als weki
einer einem Könige seine Crone
nähme , und setzte sie ihm selbst
auf : so will denn der Mensch
selbst Gott und König seyn , und
sahet ein eigen Reich an wider
GOtt , und streitet immer wider
GOtt . Also macht die eigene
Liebe , daß der Mensch GOttes
abgesagter Feind wird .

Das XXXII Capitel .
Gleichwie die Liebe GOt¬
tes , wenn dieselbe die erste ist
und den Vorzug hat , die erste
Wurtzel , Ursprung und Brün¬
ne » ist alles Guts r Also ist dir
eigene Liebe , wenn dieselbige den

Vorzua hat , ein Ursprung
und Wurtzel alles

Bösen .
Hos. -z, 9 : L>Israel, dein -Heil

siehet
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stehec allein bey mir ; vu
aber bringest dich in alles
Unglück .

erXIcAcbe ist emeUrsach aller

Dinge , und durch die Liebe

geschehen alle Dinge . Und die¬
weil die zwo Lieben , GOttes

und die eigene Liebe , abgesagte

Feinde mit einander seyn : so
muß eine sehr gut seyn , und die
andere sehr böse .

2 . Weil aber die Liebe

GÖttcs seil billig die erste seyn :

so folget daraus , daß dieselbe al
lein sehr gut sey . Denn die Lie¬

be GOttes ist ein göttlicher Sa¬
me in uns , daraus alles Gutes

wachset , und kann auSdergöttli

chen Liebe nichts Böses wachsen .

Denn die Liebe vereiniget sich
mit dem Geliebten , das ist , mit

GOtt dem höchsten Gute . Sie
bleibet und ruhet in GOtt , und

GOtt in ihr . Sie freuet sich in

GOtt , und GOtt in ihr . Denn
Freude wird aus der Liebe gebo¬

ren . Ps . 18 , 2 . Sie breitet sich aus

über alle Menschen , und theilet

sich jedermann mit , gleichwie
GOtt . Ja , die Liebe GOttes be¬

darf keiner Creaturen , denn sie
hat an GOtt alle ihre Genüge ,

ihre höchste Liebeund Freude .
z . Gleichwie nun aus GOt¬

tes Liebe nichts Böses is uns

wachsen kann . sondern alles Gu¬

tes : Also ist die eigene Liebe
die Wurtzel alles Bösen in uns ,

daher alles Böse entspringet .
Daher kömmt alle Ungerechtig¬

keit , Sünde , Laster , Blindheit ,

Unwissenheit , Schwersten . Und

so macht der Mensch seinen Wil¬
len zum falschen Gott . Und wir

der rechte wahre ^ Ott ist ein

Ursprung alles Guten : so ist der

falsche Gott , des Menschen ei¬

gener Wille , ein Ursprung erstes

Bösen .

4 . Und weil dieCreatur , ss
man zuerst liebet , aus nichts
gemacht ist , und nicht in ihm

hat eine Beständigkeit und Ge¬

wißheit , sondern eilet allezeit

zu seinem Nichts von Natur ,

und ist allezeit nochdürftig ; und
aber die Liebe auch verwandelt

wird in das Geliebte : ss kann

der Mensch in ihm selbst keine

Beständigkeit und Gewißheit

haben , .sondern wancket allezeit

bia und her , ist immer dürftig ,
kann nimmer rnhen Denn er

hat sich durch die Liebe in das

Vergängliche verwandelt . Und

weil die Creatur in ihrselbstist

Nichtigkeit und Eitelkeit ; so ver¬

wandelt sich der Mensch auch
selbst in solche Nichtigkeit und
Eitelkeit . Und weil der Mensch

der Creaturen bedarf ; so liebet

er sie auch wegen seiner Dürftig¬
keit , und ist ihnen unterworfen .
Und weil die Creaturen verder¬

ben , verwandelt .werden und

vergehen ; so ist der Mensch in

stetigen Sorgen und Aevgstrn ,
der sie liebet . Also macht die

eigene Liebe , so sie im Menschen

die erste ist , alle Menschen zu

GOttes Feinden , und erfüllet

den Menschen mit allerley ÜbelUUr und
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Liebe macht den Willen des
Menschen allgemein und mir -
»l- eilig allen : Als» macht die
eigene Liebe den Willen des
Menschen umnitthcilig , daß
sie niemand geneigt , sondern
macht den Willen ungerecht , bö
se , verkehrt , hoffärtig , geitzig rc >
Und wie die Liebe GGlrcs
den Willen macht ruhig , fried
sän, , lieblich : Also macht die
eigene Liebe den Willen des
Menschen unruhig , unfricd
sam , unfreundlich . DieLic
be GVeecs macht den Willen
frey , daß er an nichts gebunden
ist : Aber die Lreaeur - Liebe
macht den Willen des Menschen
unfrcy , allen Creaturen zum
Knecht unterworffen . Die
Liebe GtDttcs macht den
Willen des Menschen vcst , ge¬
wiß , beständig in Gü >TT :Aber die eigene Liebe macht
den Menschen ungewiß , unbe¬
ständig , wandelbar. Die
Liebe GVeres macht den
Menschen gelinde , starck ,
reich : Eigene Liebe macht
den Mensche störrig , schwach ,
arm . Die Liebe GMttcs
macht den Menschen allen an¬
genehm : Die eigene Liebe
macht den Menschen jeder¬
mann zuwider , gehässig und
feindselig .

inen können , was gut oder böse ist
I in ihm selbst . Also haben wirzw »
» Wur «

5 . Und gleichwie GOrres xjebr find zwo Thüren und zwey
Lichter der Erkantniß des

Menschen .
Röm . 8 , 7 : Fleischlich gestn -

net seyn ist eine F' eind -
schafc wider GMtt .
iZEil nun von derselben

zweyfachen Liebe alles gr «
schicht , alles kommt , alles regiret
wird , was des Menschen Wille
thut , und sind ein Ursprung aller
and m Liebe ; so folget , daß an
ihnen bange alle Erkäntniß ande¬
rer Dinge , es sey Gutes oder
Böses - Denn G <Vrres Liebe
ist ein Anfang zu erkennen alles,
was gur ist ; und cigcncLiebe
ist ein Ursprung zu erkennen al¬
les , was böse ist am Menschen .
Und wer GOttes Liebe nicht ken¬
net oder weiß , der weiß auch
nicht das Gute so im Menschen
ist Und wer seine eigene Liebe
nicht kennet , der kennet alles das
Böse nicht , so im Menschen ist .
Denn wer die Wurtzel und Ur¬
sprung des Guten und Dösen
nicht kennet , der weiß nicht , was
böse oder gut ist .

r . Die Liebe GGttes ist ei »
erleuchtendes Lichr ; darum
giebt sie zu erkennen sich selbst ,
und sein Gegentheil , nemlich die
eigene Liebe . Und die eigene
Liebe ist eine Finsterniß , die
die Menschen verblendet , daß sie

I sich ftibst nicht sehen , noch erken -
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Wurtzeln alle « Gutes und Bö

ses , und zwo Thüren zu dcnselbi
gen . Wer dieselbe nicht weiß , der
kennet auch die zwo Statte nicht ,

nemlich die Statt des Bösen und
Guten .

Denn dieweil der Meusch

zwey Theile hat , Leib und

Seele , daher entstehet zweyer

ley unterschiedliche Liebe . Ei

ne wegen der Seele ; die « ndc

re wegen des Leibes . Aus der
Seele entspringet die Liebe der
-Hoheit oder Vortrefflich
kcie . Aus dem Leibe entspringet

die Liebe der Wohllust . Der «

halben wer zuerst sich selbst liebet ,

der liebet alfobald seine eigene

Ehre oder Hoheit , oder liebet die

Wohltust des Fleisches . Und die¬

se zwey Dinge liebet er , als zwey

seiner grosse » hohen Gü ' er . Und

aus dieser zweyfachen Liebe . . . . .

wachsen darnach viel andere , keit unter den Menschen : Und

chen Wohllust ; und denn zum

; ) der Geitz , welcher ist eine un -

ordentliche Liebe der zeitlichen

Dinge und des Geldes .

; . Wer nun die eigene Ehre

lieb hat , der ist alle demjenigen

feind , was die eigene Liebe zerstö¬

ren kann . Daher kömmt der
Äorn und Rachgicr . Daher

entspringet auch der Neid , wel¬

cher ist ein Haß des Guten , so ei¬
nes andern ist , welches unsere ei¬

gene Ehre kannverkleinern . Da¬

her entspringet auch die Faul¬
heit und Meidung der Arbeit ,

die der fleischlichen Wohllnst zu¬

wider ist . Und also kommen alle

Laster aus der eigenen Liebe .

Das XXXlV Lapitel .

Daß alleinGOttes Liebe ,

wenn sie die erste im Men¬

schen , eine Ursache ist der Einig¬

nemlich , alles , was zu Erhaltung
eigener Ehre und des Leides

Wohllust dienet . Alle die Dinge

müssen denn nothwendig qeliebet
werden , um der eigenen Ehre und

Wohilustwillen . Daherkömmt
die Liebe des Geldes und
Reichthums , die Liebe der

B .miste und Dignitäcen , wel¬

che alle die eigene Ehre erhalten
4 . Derha !ben entspringen aus

der eigene Liebe drey andere ,

welche da sind drey Laster : i )
Hoffarr , welche ist die Liebe der

eigenen Ehre und Vortrefflich -

keitz - ) Wohllust undFraß , wel¬

che .sind jdir Liebe der fleischli -

allein die eigene Liebe ist eine

Ursache des Zancks und
Uneinigkeit .

Col . z , 14 : Vor allen Dingen
ziehet an die Liebe , welche
ist das Band der Vollkom¬
menheit .

At > Eiin ein einiges Gut von
allen Mensche gleich geste¬

het würde ; so wäre alle Liebe der

Menschen gleichförmig und ein¬

trächtig , und so mästen nothwen¬

dig dieselben Liebhaber unter ein¬

ander eins seyn ; denn sie hatten
alle Eine Liebe . Wenn nun alle

Menschen GOtt gleich lieb hät¬

ten ; so mästen sie nothwendig et -
Uu ; « i -
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nig seyn . and sie!) unter ei -ander ailergrwissesie Beweis , was aus
Neben . So wäre G Ottes nebe des Menschen eigenem Gewissen
eine Urschach der Einigkeit unter >kommt Und wenn er in ihm
den Menschen

2 . Weil aber das nicht qe -
schicht . sondern ein jeder liebet
sich selbst , und seinrn eigenen
Willen r so wird die Liebe getreu -
« et . Und wer seine eigene Ehre
liebet und suchet , der liebet eines

selbst siehet , als in einem Spie¬
gel , was er thun soll ; so darf er
nichts mehr zuniDeseis , den sich
selbst und keine andere Zeugen .

2 Nun ist droben erwiesen ,
daß aus natürlichemRechteGvtt
vor allen andern Dingen soll ge¬

ändert ! Ehre nicht , sondern has ! liebet werden ; und wer sich selbst
sei sie . Daher entstehet die Unei
niqkcitu .lter denMenschen , denn
ein jeder zeucht seine eigene Ehre
andern vor .

z . Und wer seinen eigenenWil -
len , und seine eigene Ehre liebet ,
vermachet sich zum Gott . Also
sind so viel Götzen in der Welt . so
viel eigene Ehre und Liebe . Da¬
her kommt denn Zanck , Haß ,
Neid , Krieg . Denn ein jeder will
seine eigene Ehre vertheidigen .

4 - Also ist die eigene Liebe al¬
lein eine Wurtzel aller Uneinig¬
keit in der Welt ; GOttes Liebe
aber ein Ursprung alles Friedes
und Einigkeit

Das XXXV Capitel .

Daß ein jeglicher aus sei¬
ner eigenen Liebe erkennen kann ,

was er GOtt zu thun schul¬
dig sey .

iTim . i , ; : Die -Haupt -Sum -
ma des Gebots ist Liebe
von reinem -Hcryen , von
guten . Gewissen , und von
ungefärbtem Glauben .

/ SJn jeder Mensch kann nicht
^ besser überzeuget werden ,
drrm durch sich selbst : und ist der

vor allen andern Dingen liebet ,
der macht sich selbst zum Abgott .
Wenn einer nun wissen will , was
er G Ott soll geben , so sehe er an ,
was er ihm wolle geben . Weil
du dich aber vor allen Dingen
wrltgcliebethaben : io krnehie ,
daß du dasselbe GOtt zu thun
schuldig bist .

z . So setze nun GOtt an dei¬
ne statt , und nicht dich selbst an
GOttes statt , und gib ihm die er -
steLiebe vor alle , die du dir giebst .
Denn 1) liebest du deinen ciae .
ncn willen , und folgest ihm .
Das kehre um : weil duGGre
vor allen Dingen lieben soll ; so
liebe auch seinen willen , und
folge ihm , und keinem andern ,
r ) So liebest du deine eigene
Ehre , und wollest , daß jeder¬
mann dieselbe hülfe erhalten
und befördern . Siehe , das thue
GGtt dcmHErrn , und bitte ,
daß alle Menschen seine Ehre
befördern und groß machen .
; ) Hinwieder , wie du denen
fcind bist , und mit ihnen zürnest,
die deine Ehre verkleinern :
so soll ,du billig allen denen

fcind
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feind seyn , die GGcccs Ehre
verhindern . 4i Weil du Sich
selbst lieb ' ft , sa liebest du dein
eigcnLob , wilt auch von jeder¬
mann gern gelobet seyn , daß je¬
dermann von dir gurs rede . Das-
selbige bist du GOre auch schul¬
dig , und soll wünschen , daß er
von jedermann gelobet und
geprciset werde , und daß kein
Mensch ansErden seinen Namen
unehre . Dean diewei ich mir sol¬
ches gönne , tausendmal « ehr soll
ichs GOtt gönnen . 5) Du wüt ,
Saß dir jedermann glaube ,
und dich kein Mensch für einen
Lügner halte . Das soll du auch
wünschen , daß es deinem lie¬
ben GGtt geschehe , und alle
Menschen auf ihn trauen .

4 . Also ist offenbar , daß ein
jeglicher Mensch in ihm selbst
tragt einen klaren » nbetnigli -
cheLpiege l , darin er sehen kann,
was er GOtt zu thun schuldig ist ,
wenn er neinlich sich von der
Skattund Stuhl GOttes herab
setzet , und Gott daselbst sitzen läs¬
set . Und diß ist so ein gewißZeug -
niß , das alle Menschen ohne
Schrift und Bücher überzeuget

Das XXXVI Capitel .
Won der Frucht ver Liebe

GOttes , nemlich der Freu¬
de in GOtt .

Ps . 5 , 12 : Frölich laß seynlin
dir , die deinen Namen lie¬
ben .
Lier Dinge Ende ist ihre
Frucht -UnterschiedlicheSa-

, nen aber bringen unterschied »

liehe Früchre . Weil nun im
Menschen zween unterschied¬
liche Samen oder Wurzeln
seyn , nemlich GGltes Liebe
und eigene Liebe ; soistaufjM
merckea , was ein jeder Same
für Frucht bringe . Und weil
diese zween Samen im Men¬
schen wider einanderseyn ; so fol¬
get daraus , daß sie auch wider «
wattige Früchte bringen .

» . Alles ,was der Mensch thut ,
dessen Ende und Fruchtist entwe¬
der Freude oder Traurigkeit .
Das ist des Menschen Gewinn
oderFruchtinailerseinerArbut .
Weil nun die Freude eine gure
Fruchr ist , lieblich und ange¬
nehm ; deswegen so muß dieselbe
aus einem guren Samen und
guten Wurtzel hettpricffen . Und
weil die Traurigkeit eine böse
Frucht ist ; Verwegen so muß
sie auch von einem bösen Sa¬
men herkommen Und demnach
so ists gewiß , daß die wabre
Freude , dadurch wir uns in
diesem Leben in GOtt freuen ,
herkommet und entsprießet von
der herrlichen Liebe t8ü) r >
kes ; und die Traurigkeit und
Pein des Gewissens von der ei¬
genen Liebe .

g . Denn wo keine Liebe ist , da
kann auch keincFrcude seyn , denn
dieFreudewird aus derLiebe ge¬
boren . Wie aber die Liebe ist :
so muß auch nothwendig die
Freude seyn . Ist nnn die Liebe
göttlich ; so ist auch die Freude
göttlich . Ist die Liebe ir »

Nu 4 disch,
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visch , und hän -et am Irdischen ;
so ist auch die Freude irdisch .
-Hanger die Liebe GGtt alle

) eir an ; so wird sie sich alle¬

zeit in GGtt erfreuen : und

das ist ein Vorschmack des ewi¬
gen Lebens .

4 - Wäre die Liebe vollkom¬

men in diesem Leben ; so wäre
es auch eine vollkommene Freu

de . Weil sie aber in jenem -Le >

den wird vollkommen seyn ; so
wird auch im ewigen Lebe « voll¬

kommene Freude seyn . Und

Wie wirGOtt ewig lieben wer¬

den ; so Wird auch die Freude
ewig seyn . Und Wie die Liebe

dort wird vollkommen seyn ;
so wird sie auch haben allezeit ein
vollkommen Gut , dem nichts

gebricht , das da ist unsterblich ,

unendlich , unwandelbar , unman -

gelhastig . Derwegen so wird
auch die Liebe seyn unsterbl ch ,

ewig , beständig , wahrhaftig , un¬

beweglich , lebendig , unpresshaf -
tig . Weil nun Sie Liebe in je¬

nem Leben wird seyn rein , unbe¬
fleckt , göttlich i so wird auch die

Frucht also seyn , nemlich eine

reine , göttliche , unbefleckte

Freude , die allerbeste und köst¬

lichste Freude , und wird in sich

begrciffen die höchste Lieblichkeit ,

den höchsten Frieden , die höchste

Ruhe desHertzens . Vas srolichstc

Jauchten und Iudiliren der

Seelen , die höchste Süssigkeit
und Gnugsamke -. t und Sätti¬

gung im höchsten Grad , und das

seligste Leben , ja das ewigeLebrn .

; .Denn das ewige Leben ist

Nichts anders , denn ewige Freu¬

de , davon die gläubige liebha¬
bende Seele bisweilen ein kleines

Fümklein empfindet , und ein klei¬
nes Tröpflein schmecket ; davon

das Hohklird Salom . Cap . 2, 4 .
singet : Mein Freund führet

mich in seinen Weinkeller , er

labet mich mit Acpfeln , und
erquicket mich mit Blumen .

Und im >oo . v . 1 : Jauchyct
dem HErrn alle Welt . Und

übermal Ps . 89 , 16 : Wohl dem

Volck , das jauchyen kaun !
6 . Wer nun diese Freude hat ,

der hat alles , was er wünschen
und begehren mag , und über die¬
selbe kann er nichts mehr wün¬

schen . Und weil dieselbe Freu¬
de entspringet aus der wahren

Liebe GOttes , so aus dem Glau¬

ben an unsern HErrn JEsum
Christum kommt : so folget , wo

wir dis hohe Gut haben wollen ,

und ein Tröpflein davon schme¬

cken wollen in vielem Leben ; ja

wenn wir in uns ein lebendig
Zeugniß haben wollen des ewi¬

gen Lebens , daß wir im Glauben

nach der einigen Liebe GGnes

trachten , und uns derselben erge¬
be . Daher » S . Paulus sagtEph .

, , 19 : Christum lieb haben

ist besser denn alle » wissen .

7 . Und weil diese Liebe in uns

ist , und nicht ausser uns , wiewol

unvollkommen ; so folget , daß wir

diesen Schatz in unserer Seele

haben , und bedürfen nichts aus¬

wendiges dazu , weder Gold noch
Silber ,
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Silber , weder Ehre n » Ä Wür¬

de , weder Kunst nochHoheit , we¬

der Sprachen no .1 ) Ansehen , we¬

der Speise noch Tranck , noch et¬

was Zeitliches ; sondern in der

riniqen Liebe GOttes ist das al¬

les begriffen .
8 . Und weil die Liebe dort

wird vollkommen und ewiqseyn ;

so wird auch ewiger Friede

und Freude seyn . Und diesen
Schatz und Reichthum wird der
Mensch haben in ihm selbst , und

wird ihm dcnsrlbe niemand steh

len können , und er wird auch seine

Freude stets in ihm selber haben ,
dazu er weder Gold noch Silber

bedarf , weder Ehre noch äuffer -
licheHerrlichkeit . Denn GOttes
Liebe ist ihm alle Herrlichkeit .

9 . Und diesenReichthum weiß
und kennet niemand , denn der ihn

hat . Wer ihn aber in ihm selber

hat , der wird nichts auswendiges

begehren , wird niemand etwas
mißgönnen . Denn er ist voll und

satt seines eigenen Gutes , seiner
eigenen Freude , und begehret
nichts , denn die Liebe GOttes ,

darin seine Freude und Leben ist .

10 . Und solches Schatzes An¬

fang können alle Gläubige ha¬
ben . Denn GOttes Liebe wird

dadurch nicht geringert , sondern
mehret sich , und theilet sich un¬
endlich aus , und hindert darin

kein Gläubiger den andern , son¬

dern machen vielmehr solche Ga¬

ben in ihnen wachsen und zuneh¬

men . Denn ic mehr ein Mcnfch

GOtk liebet ; ie mehr er sich in

GOtt erfreuet . Und wie GOtt

seine Liebe dem Menschen aus¬

theilet : so theilet er auch seine

Freude aus . So offenbaret sich
auch GOtt seinen Liebhabern ,

nach dem sie ihn lieben . Und so

hat GOttes Liebe und Freude

und Erkäntniß in allen Men¬

schen ihre Gradus , und hindert
hierin keiner den andern . Dar¬

aus abzunehmen , wie groß die

ewige Freude im ewigen Leben
seyn wird , weil GOtt seine Liebe
und Freude in alle Auserwehlt «

gantz ausgieffen und sie damit er «

füllen wird , wenn er wird alle »

in allem seyn . i Cor . iz , - 8 .

Das XXXVH . Tapire ! . '
Von der Frucht der eige¬
nen Liebe , daß aus derselben keine

wahre Freude wachsen kan , son¬

dern eine falsche Freude , so

ewige Traurigkeit ge¬
bierst .

Jac - 4 , y : Se >-d elend , und
traget Leid , und weinet .

Euer Lachen verkehre
sich in weinen ; und eure

Freude in Traurigkeit .

( HrLeichwie aus der Wahrhaf -
tigen göttlichen Liebe wahr¬

haftige göttliche Freude folget :

Also , aus der falschen eigenen

Liebe kommt her eine falsche
und nichtige Freude . Denn

die eigene Liebe liebet ihren eige¬
nen Willen , ihr eigen Lob , ihre ei¬

gene Ehre , ihre eigene Wobllust

und alle Lüste des Fleisches .

Uud demnach liebet die falsche
Uu ; Liebe
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rattern und Sünden in alle «
Verachtung GOttes , und ist
Äottzum höchsten znw .der . Und

kann uttt- ts vcrda ^ mlichers drin
Menschen seyn , denn sich wider
GOtt in aller Bosheit freuen
md belustigen . Denn ist es böse ,
twas lieben wider GOtt : viel

ärger jsts . sich freuen besten , das
vider GOtt ist Denn solche
Freude ist wider die gantzrNatur
und allrLreaturen , austerGOtt ,
ohne GOtt wider GOtt . Dar¬
aus denn nichts anders werden
kann , des, der ewig « Tod , die ewi¬
ge Traurigkeit und Finsterniß .

g . Denn gleichwie die görrli «
chc Freude den Menschen im¬mer näher und naher zu und in

Lüde alles , was da dienet eigene
Ehre und Wohgustzurhalren ,
als zeitlich Tut und Reichthum
Würdeund Gunst , und dugki
chen . Weil aber solches a ' e«
unbestöndig und bald ve - lorci '
werden kann ; so muß sich der
Mensch immer fürchten , und jor
gen , wie er es erhalte : und dage
gen muß er dasselbe hassen und
meiden , welches ihm sein ?? ut ,
daran er mit seiner Liebe hanget ,
verderben und nehmen kann
Verwegen folget daraus , daß er
sich nicht recht in seiner eigenen
Liebe freuen kann , sondern dicsei -
diqe Freude ist mit Furcht und
Traurigkeit vermischet , Lud wttd
endlich in Traurigkeit verwan¬
delt . Darum Weine falsche und ,' GOt ' führet : Ai 'odiefleischli -
nichtige Freude Denn wie der cheFreude führet benMenschen
Same ist : so ist auch die Frucht , immer weiter und weiter von

r . Wir haben aber droben be - sGOtk . Die göttliche Freude
wiesen , daßdie eigene Liebe un svermchrct die göttliche Freund -
ordentlich ist , unbillig , falsch , un - ! schüft r Die falsche Freude ver «
rein , verderbt , voller Laster , bos - mehret die Feindschaft wider
hastig , schändlich , Wider dic .gan - >GOtt . Die göttliche Freude
tze Natur und Creatur , und dein
nach eine Wurtzel allrrUntugend
und alles Bösen , ein Gift , ein
Tod , Finsterniß , Irrthum ,
Blindheit , Lügen und Wurtzcl ab
lcr Lügen , und die erste Ungerech
tigkeit » Derhalben so gebieret
auch ein solcher böser Same ei¬
ne böse Frucht , nemlich , eine fal -
scheFrcudc , eineunreine , dos
hastige schändliche Freude wider
GOtt und den Nächsten , und
freuet sich wider GOtt und alle
Gerechtigkeit ; freuet sich in allen

sättiget und bev . stiger denWillen
in GOtces Liebe , und macht das
Gewissen freudig , frölich , süsse
und holdselig : Aber dir fleischli¬
che Freude macht dasHertz und
Willen unbeständig , unruhig ,bit¬
ter und feindselig . Die göttli¬
che Freude kann man haben oh -
„ Arbeit , Unkosten , und ohne an¬
derer LenteHüiseund Schaden :
Aber die fleischliche Freuds
kann man nicht haben , denn mit
grosser Mühe und Arbeit , Unko¬
sten , mit anderer Leute Schaden

« ich
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und Verderben , und mit vieles wahrhaftig , bekreuzt niemand :

zeitlichen Dinges Vorrath und Die stcischlichc Freude ist Iü <
Überfluß . Die göttliche -Freu .

ve machet , vermehret und erhält

Friede und Freundschaft , Einig¬
keit und alles Gutes unter den

Mensche » rrDiefalsche Freude

machet Unsried , Feindschaft , Un - !

eimtzkeit -und stiftet viel Verder¬

ben und Unglück . Aus der gött¬

lichen Freude kann nichts Bö¬
ses kommen , und kein Aergerniß :

Aber aus der falschen Freude

kann nichts erwachsen , denn alles

Böse und viel Aergerniß . Die

göttliche Freude erwecket den
Menschen zn allem Guten : Die

falsche - Freude erwecket dell ! Liebe wachse

Menschen zu allein Dösen . Die ^ewige Freude .

Das XXXVllI Capitel .

Won der endlichen und

letzten Frucht , so da wächset aus

der eigenen Liebe und falschen

Freude , welche ist die ewige
Traurigkeit und ewi¬

ge Tod .

Rom . 8 , iz : So ihr nach dem

Fleisch lebet ; so werdet
ihr stechen .

^ Rvben ist angezeiget , daß
^ aus der göttlichen ewige »

und entspringe

Dgraus folget ,

göttliche Freude ist lebendig , iwodieLicbrGOttesmchtist , da

heilsam , lsblich -liel lichcherrlichstkann auch nicht seyn dieewige

hastig , unehrlich . Die göttliche
Freude ist GOtt , dem HErrn ,

angenehm und wohlgefällig : Die

falsche Freude hasset GOtt der

HErr aufs höchste . Die görrli .

che Freude vermehret eine gött¬
liche Begierde , und machet Ver¬
langen nach Gott und allem Gu¬

ten : Dir falsche Freude ver¬

mehret dieBegierde allesBöscn .

Die göttliche Freude erleuch¬

tet dasHertz undVerstanL , erfül -
lets miLWeißheitund göttlicher
Erkäntniß : Aber die falsche
Freude verfinstert und verblen¬

det denVerstand , und erfüllet das

Hertz mit aller Thorheit und Ei¬

telkeit . Die göttliche Freude ist

dem da ist und muß seyn eine ewi »
geBeraubung aller Freude und
alles Guten . Und darum kann

daselbst nichts anders seyn , den »

eitel Traurigkeit und Hertzeleid .
2 , Denn die Seele des Men¬

schen wird dann in sich selbst ge -
kchrek werden , und in ihr selbst

befinden , daß sie des ewigen und

höchsten Guts beraubet ist , dazu
sie nimmermehr in Ewigkeit wie¬

der kommen kann ; und dasselbe
durch ihre eigeneSchuid .Und ob

sie wol solches sehnlich und mit

grossem Heulen begehren wird ;

wird sie es doch nimmermehr in
Ewigkeit erlange » . Daraus

nichts denn Hxrtzekid , Angst und
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Pein inwendig in der Seele ent - anrufen , bitten , flehen , ehren , lo »
stehen kann . ben und preisen , denn denselben ,

g . Und weil der Mensch nim - der uns geschaffen hat ? Wem
mer in Ewigkeit derschmertzli -
chenReueüber das verlorneGut
los werden kann ; so wird er im
mer wünschen , daß er gar zu nicht
würde , daß er nichts mehr wäre .
Welches denn auch nimmermehr
geschehen kann ; sondern muß al¬
so bleiben , und die Verdammniß
in Ewigkeit leiden . Daraus
nichts anders werden kann , denn
ein ewiger Haß sein selbst , und
daß ein Verdammter sich selbst
ewig verfluchen muß ; sonderlich ,
weil er sehen wird seineSchan -
de , seine Häßlichkeit , seine Ab -
scheulichkeit , dadurch er sich selbst
nicht wird ertragen , dulden und
leiden können , und wirds doch in
Ewigkeit ertragen müssen . Also
wird , an statt der eigenen Liebe
kommen eigener Haß und Ver -
malcdeyung .

Das XXXIX Lapircl .
Wie wir GOtt , unserm
Schöpfer , alles geben ,und ihn

« Sein ehren sollen .
Ps . 9 ; ,6 : Lonimc , laßt uns an¬

beten , und knien , und nie¬
derfallen vor dcmHLrrn ,
der uns gemacht har .

Eil wir wissen , daß GOtt
unser Schöpfer , Erhalter

und Liebhaber , ja unser Vater ist ;
wem wollen wir denn billiger al -
lcEhre uud Ehrerbietung geben ,
denn unserm Schöpfer und Er¬
halter ? Wen wollen wir billiger

wollen wir vertrauen ? Aufwen
wollen wjr unsere Hoffnung se¬
tzen ? Wen wollen wir billiger
lieben ? In wem wollen wir uns
billiger freue » ? An wem wollen
wir unsern höchsteWohlgefallen
haben und unsern höchstenTrost ?
Wen wollen wir anders lieben ,
denn den , der uus zu seinemDilde
geschaffen ? Wen wollen wir eh¬
ren , den den , der nns so hoch über
alleCrcakuren geehrethat ? Wem
wollen wir uns doch gantz erge¬
ben , denn dem , der sich uns gantz
gegeben durch seineLiebe , der uns
also geschaffen , daß wir mit ihm
ewig leben , und bey ihm ewig
bleiben sollen , und uns mit ihm
ewig freuen sollen ? Wen wollen
wir doch billiger lieben und eh¬
ren , denn den, der uns zu seinen
Kindern angenommen und sich
uns zum Vater gegeben hat .

- .Darum bedrucke , » Mensch ,
warum dich GOtt zu einem ver¬
nünftigen Menschen geschaffen
hat , daß du ihm neml '.ch alle dei¬
ne Sineund Seelen -Kräfre gebe
soll . Verwegen , weil dich GOtt
also geschaffen , daß du lieben
kanst ; so soll du GcUtt lieben .
Weil du etwas erkennen kanst ;
so soll du GDtt fürchten .
Weil du etwas fürchten kanst ;
so soll du GÖcc fürchten .
Weil du etwaschrcn kanst ; so
soll du GiUcr ehren . Weil du
deren kanst ; so soll du . GVcc

anbe «
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anderem Und weil du loben ^ Das XL Lapircl .

preisen kanst ; sott du Von eigener Ehre , welche
der Ehre GOttes zuwider ist ,

und

GGrrlobennnV preisen . Und

weil du dich verwundern

kanst ; solt du dich über deinen

Schöpfer und Varcr ver¬
wundern . Und weil du glau¬

ben , vertrauen ûnv hoffen

kanst ; solt du GOrc glauben , ! ^
vertrauen unv auf ihn hof¬

fen . Und weil du dich freuen
unv belustigen kanst ; solt du
dich in GGtt freuen und be¬

lustigen . Und weil in G <Vtt al¬

les ist , und er vermag alles un -

endlicherWeise ; so kanst du alles

bey G (i) rc und in GGrr stu¬
tzen unv .thun , was Vein -Hcry
wünschet , so du deine Luft

an GOrr hast . ( Ps . 4 -)

z . Daraus folget denn die

recht ewahrhaftige Ehre Gottes
Denn wer GOtt lieber , der eh¬

ret ihn ; wer ihn aber nicht liebet ,

der unehrct ihn . Wer GOtt

fürchtet , der ehret ihn ; und wer

ihn nickt fürchtet , unehret ihn
Also ists mit allen Tugenden und

Lastern . Mit Gehorsam ehret

man GOtt ; mit Ungehorsam
unehret man ihn . Also ists mit

dem Glauben , mit Hoffnung ,

mitLobund Preis , mit Danck -
barkeir .

4 . Daraus ist nun offenbar ,
daß nichts beffers , herrlichcrs ,

köblichcrs , ehrlichers , nützlicher ?
dem Menschen sey ; denn GOtt

ehren ; und , nichts schändlicher - ,

abscheulichers , greulichers . ist ,denn GOtt unehren .

und ihr abgesagter Feind .

Ps . iu ; , i r Nicht uns , HErr ,
nicht uns , sondern deinem

Namen gib Ehre .

Enn ein Mensch nicht in

allen DingenGOltes Eh¬

re suchet , dieselbe hilft ausbrei¬
ten und vermehren ; so handelt er

nicht als ein Geschöpf und Crca -

tur GOttes , noch als ein Merck

seiner Hände ; sondern er han¬

delt widerGOthwiderdiegan -

tze Ordnung der Creatoren , die

Gott zu seinen Ehren geschaffen .

2. Viel arger aber handelt ein

Mensch , wenn er alles thut zn sei¬

nen eigenen Ehren , zu seinem ei¬

genen Lob , ihm einen groffenNa -
men zu machen , und denselben

auszubreiten . Den dadurch rau¬
bet der Mensch GOtt seine Eh¬

re , die ihm allein gebühret , und

setzet sich auf dem Stuhl GOt -
kes , als Lucifer ; und da muß er

herunter gestärtzet werden . Da¬

durch wird er ein heftiger Feind
GOttes . Ein solcherMensch er¬

füllet sein Hertz mit eigener Ehr «

und Ruhm , darnach er Tag und
Nacht trachtet , und vertreibet

also GOttes Ehre aus seinem

Hertzen . Denn sein Hertz soll der

Ehre GOttes voll seyn : so ists

voll seiner eigenen Ehre ; und fin¬
det demnach GOttes Ehre keine

Statt und Raum in desselbenMenschen Hertzen .
; . Nicht
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z . Nicht allein aber hat er sein

eigen Hertz also vergjsttttsondern
er wüi auch audererLeuteHertzen
( welche sollen sevn ein Sitz und
Haus der Ehre GOttes ) mit sei¬
ner eigenen Ehre erfüllen , daß er
von ihnen hoch gehalten werde .
Und also Vertreibet er GOtt von
seinen ! Stüylaus der Menschen
Hertzen , und setzet sich selbst mit
seinerEhrehGciir .Wie könte nun
ein grösserer K ind Gottes seyn ?

4 Darm » , wilr du kein Feind
GOttes seyn , so siehe zu , daß du
bald aus deinem Hertzen austil¬
gest und tobtest die eigene Liebe
und eigene Ehre . Dsrummnst
du dich selbst Haffen und verleug¬
nen , wiir du NOktes Freund
seyn . Denn durch eigene Liebe
und Ehre wirst du GOttes
Feind . Dadurch wird ein solcher
Mensch aus dem Himmel ver¬
gossen ,das ist , von GOtt und sei¬
nem Angesicht , ins ewigeVcrder -
ben , in die ewige Schmach und
Schande . Das ist die Frucht , so
aus der eigenen Ehre wächset .

; . Darum gehe wieder zurück,
thue Busse , glaube anChristum ,
uud lebe in ihm , als eine neue
Ereakur ; so wird er dich für den
Seinen erkennen . Zu den an¬
dern , die nicht Busse gethan , son >
dern nach dem Fleischgekbet in
Adam , ja im Teufel , zu denen
wird er sagen : Ich habe euch
noch nie erkannt , weichet al¬
le von mir , ihr Ubclrhäter .
Match - 7 , 2z .
- 6 . So ist auch die eigeneEhre
derLiebeChnsti aar zuwider ,und
vertilget sie aus deinem Hertzen .
Darum , weil unser höchstesGut ,
unsere höchste Weisheit und
Kunst die Liebe Christi ist ; so laß
die eigene Ehre und Welt - Liebe
von deinem Hertzen ausgehen ,
aus daß die Liebe Christi eingehe :
denn sie können nicht bey einan¬
der stehen . Und inderLiebe
Christi wird unser wahres
Christenthum vollendet , mit
welcher G (!) tr unsere Seelen
ewiglich wolle erfreuen , sät¬
tigen und erfüllen ! Amen .

Beschluß .

H ^ Iese vier Bücher haben
darum den Titel vom

wahren Christenthum , die¬
weil der wahre Glaube an
unsern HErrnIE -um Chri¬
stum und die Gerechtigkeit des
Glaubens das Fundament seyn ,
daraus das ganrze Christliche
Leben herfliessen soll .

2 . Demnach habe ich nicht
den -Hcydcn geschrieben ,sondern
den Christen , die zwar den
Christlichen Glauben ange «
nvmmen , aber gantz unchrist -
lich leben , und Sie Kraft des
Glaubens verleugnen , oder
nicht verstehen wollen . rTim . z ,

Ich habe nicht geschrieben den
Unglau «


	Seite 640
	Seite 641
	Seite 642
	Seite 643
	Seite 644
	Seite 645
	Seite 646
	Seite 647
	Seite 648
	Seite 649
	Seite 650
	Seite 651
	Seite 652
	Seite 653
	Seite 654
	Seite 655
	Seite 656
	Seite 657
	Seite 658
	Seite 659
	Seite 660
	Seite 661
	Seite 662
	Seite 663
	Seite 664
	Seite 665
	Seite 666
	Seite 667
	Seite 668
	Seite 669
	Seite 670
	Seite 671
	Seite 672
	Seite 673
	Seite 674
	Seite 675
	Seite 676
	Seite 677
	Seite 678
	Seite 679
	Seite 680
	Seite 681
	Seite 682
	Seite 683
	Seite 684
	Seite 685
	Seite 686

